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Was will das Reichsbanner?
Eine Abwedrwndsednn « gegen die
Bedrohung des inneren Friedens.

(Stuttgart , 29. Febr.
Zn einer Versammlung der

R a d i o d i e n st.)
Kriegsopfer und

Kriegsbeschädigten erklärte gestern abend der
Bundesvorsttzende Hörsing des Reichsbanners,
daß der für den 22. Februar in Berlin geplante
Aufmarsch nichts anderes sei, als eine Ab¬
wehr tu ndgebungdesReichsbanners
gegen die Bedrohung des inneren Friedens in
Deutschland . Hörstng richtete im Verlauf seiner

Rede den dringenden Appell an das Aus¬
land,  der deutschen Demokratie in ihrem
Kampfe beizuspringen durch die baldige Be¬
freiung des Saargebiets,  durch die Be¬
seitigung der unwahren Behauptung von der
alleinigen Kriegsschuld  Deutschlands und
durch allgemeineAbriistung  zur Siche¬
rung des Weltfriedens . Hörsings Rede rvurde
mit stürmischem Beifall ausgenommen.

Wollte der Herr Graf ein Tänzchen wagen?
699 Mark Geldstrafe für Reventlow.

(Berlin,  29 . Februar . Radiodienst . )
Das Schöffengericht Berlin - Mitte verurteilte
gestern den nationalsozialistischen Reichstags¬
abgeordneten Graf Reventlow  wegen Ver¬
gehens gegen das Gesetz zum Schutze der Republik
zu 699 RM . Geldstrafe oder einen Monat Ge¬
fängnis . Reventlow hatte in einer von ihm
herausgegebenen Zeitschrift ein Schmähgedicht
gegen die bestehende Siaatsform veröffentlicht.
Der Verfasser des Gedichtes , ein Pfarrer
Krieger,  ist deswegen bereits zu drei Mona¬
ten Gefängnis verurteilt worden , welche Strafe
in zweiter und dritter Instanz auf 899 RM.
ermäßigt wurde.

Sechs Kinder verbrannt.
(Madrid.  29 . Februar . Ra di » dienst .)

In dem spanischen Dorfe Hoyos hat sich eine
schreckliche Tragödie zugetragen . Hier waren
sechs Kinder  von ihren Eltern abends in

der Wohnung allein gelosten und eingeschlossen
worden . Offenbar haben die Kinder mit
Streichhölzern gespielt , denn im Hause ent¬
stand Feuer.  Noch ehe die Rettung durch-
geführt werden konnte , waren die Kinder ein
Opfer der Flammen . Sie konnten nur noch als
verkohlte Leichen  geborgen werden.

Verbrecher erschießt einen Landjäger.
In Dessau  erschoß ein in Anhalt bekann¬

ter Verbrecher , der Arbeiter Paul Chwaiinski
aus Wiirflau (Kreis Cöthen ) den Oberland¬
jäger Pfeil , der ihn in seiner Wohnung ver¬
haften wollte . Drei weitere Landjäger warfen
darauf Handgranaten nach Chwalinski , dem es
aber infolge des Lichten Nebels gelang , zu ent¬
kommen. Chwalinski , der bereits im vorigen
Jahr einen Oberlandjäger zum Krüppel ge¬
schlagen hat , wurde damals zu langjähriger
Zuchthausstrafe verurteilt , doch gelang es ihm,
aus der Strafanstalt zu entfliehen.

Kapitän Ehrhardt die Hitlerei.
Er bescheinigt den Nazi -Leuten ihre Dummheit.

„Selbstmord der nationalen Opposition " —
so charakterisiert Kapitän Ehrhardt , der Grün¬
der der Organisation Conjul , den Auszug der
Nazis und Hugenbergianer aus dem Reichstag.
Diesen Bescheid erteilt er seinen Freunden in
der rechtsstehenden Berliner „Deutschen Allge¬
meinen Zeitung " in einem langen Artikel , der
zeigt , daß man auch im rechtsradikalen Lager
über Sinn und Zweck der Flucht aus dem
Reichstag alles andere als einer Meinung ist.

Ehrhardt wirft den Nazis und Hugcn-
bergianern zunächst vor , daß sie ebenso
dumm operieren wie die Träger des
Kaiserreiches,  daß sie den Gegner unter¬
schätzen. die eigenen Erfolge überwerteten und
eine seltsame Scheu vor der unerbittlichen
Wirklichkeit besäßen . So sei es zu erklären,
daß sich die nationale Opposition auf lange
Zeit selbst von der Mitbestimmung der deut¬
schen Geschicke ausgeschaltet habe und in bei¬
spiellos kurzsichtiger Weise Selbstmord verübe.
Der Reichstag sei keineswegs „zer¬
schlagen " . wie es ein offizieller Aufruf der
Opposition behaupte . Es sei eine leere Dro¬
hung . wenn der Nationalsozialist Frank II den
Bürgerkrieg an die Wand male . Die Wehr¬
macht des Reiches und die Polizeimacht des
größten Staates Preußen seien fest in der
Hand der gesetzlichen Gewalten . Mit der Er¬
zeugung von Putsch -Psychosen lasse sich allen¬
falls ein Propaganda -Erfolg erzielen , im .zahle
1931 aber keine ernsthafte Politik mehr machen.

So sagt Ehrhardt seinen Freunden eine bit¬
tere Wahrheit nach der anderen und fährt dann
wörtlich fort : , , ,

„Der Hatz gegen den Staat  an sich,
der von der nationalen Opposition seit einigen
Jahren mit allen Mitteln derMas-
fenoerhetzung getrieben  wird . hat
zwar den bestehenden Staat nicht zu
erschüttern vermocht,  wohl aber in
breitesten Schichten des Volkes , besonders unter
der Jugend , berufsmäßige und beiNMe schon
krankhafte Verneiner großgezüchtet . Die Bin¬
dungen zum Staat überhaupt , zur Staats und
Herrschaftsidee , sind zerrissen worden . Damit
hat die nationale Opposition einer Anarchie
des Staatsbewutztseins  Vorschub ge¬
leistet . die sich noch einmal bitter rachen wird.

Die Rache , von der Ehrhardt spricht , in
bereits in vollem Gange.  Sie wird ae-
kennzeichnet durch den Abstieg der „nationalen
Opposition " , der sowohl bei den Nazis wie bei
den Hugenbergianern in großen Verlusten
an Mitgliedern und Zeitungo-
lesern  seinen Ausdruck findet . So stieg z. V.

die Verkaufsauflage des „Völkischen Beobach¬
ter " in Berlin in den ersten Tagen nach dem
14. September von 13 900 auf 17 000. Und
heute ? Heute zählt das Hitler -Organ in Ber¬
lin nicht einmal mehr so viel Loser wie vor
dem 14. September.

Auf der Auktion in Glienicke wurde gestern
nachmittag bekannt gegeben , daß die Flöte
Friedrichs des Grotzen  aus der Auktion
zurückgezogen sei. und zwar im Austrage des
Prinzen Friedrich Leopold . Sie soll im Besitz
der prinzlichen Familie bleiben.

In Wien ist die bekannte Wiener Schrift¬
stellerin und Dichterin Marie Eugenie della
Grazie  im 67. Lebensjahre gestorben.

Eine Harle Verfügung.
Das Leben macht seine Scherze . Zuweilen

auch solche, die man mit einem heiteren und
einem nassen Auge betrachten mutz. Da ist
draußen im Münsterland einem katholischen
Volksschullehrer eine Sache passiert , die für den
Betroffenen die übelsten Folgen hatte . Nicht
mehr und nicht weniger als das harte Verdikt
der Entlassung aus dem Schulberus.
Das ist eine bitter harte Nutz, an der der
Mann nun krankt und die zu seinen Gunsten
zu knacken demnächst Aufgabe des Oldenburger
Landtages  sein wird . So ganz leicht wird
das nicht gehen , denn Gegner des in beruflicher
Hinsicht gänzlich einwandfreien Lehrers ist das
.katholische Oberschulkollsginm und dessen Macht
ist nicht von Pappe.

Was hat nun jener Lehrer , dessen Name hier
nichts zur Sache tut , der aber dem Landtage in
einer langen Eingabe seine Not klagt , wohl
verbrochen ? Welches kriminellen oder auch nur
disziplinären Vergehens zeiht man ihn?

Nun , mit Kriminalität hat der Vorfall ab¬
solut gar nichts zu tun . Und auch vom mora¬
lischen Standpunkt aus gesehen ist nichts Ver-
dammenswertes geschehen. Das so schwer ge¬
ahndete Vergehen besteht darin , daß der seiner¬
zeit noch unverheiratete junge Lehrer  be¬
reits einige Jahre vor der Verheiratung bei
seiner Frau den zuweilen beliebten kleinen
Vorschuß auf die Seligkeit nahm ; was nicht
ohne Folgen blieb . Das ist vor mehr als drei
Jahren geschehen. Der junge Lehrer gab das
Kind damals in ein Heim , sorgte für dasselbe
und war fest entschlossen, es möglichst bald zu
sich in seine Familie zu nehmen und ihm seinen
Namen zu geben . Dieses letztere wurde im
vorigen Jahre zur Tatsache . Einen Tag , nach¬
dem der Lehrer die Mutter seines Kindes ge¬
heiratet hatte , holte er als besorgter und recht¬
lich denkender Vater sein Kind zu sich.

Wenn nun der Vater geglaubt hatte , mit
diesem in jeder Hinsicht zu rechtfertigenden
Schritt eine gute Tat  begangen zu haben , >o
irrte er sich hinsichtlich der obersten Aufsichts¬
behörde ganz entschieden . Die war nämlich
anderer Meinung und sah in dem Vorhanden¬
sein eines kleinen Kindes in einer noch so
jungen Ehe ein schweres Delikt . Ein Vorkomm¬
nis , das die ganze Strenge disziplinärer Ahn¬
dung herausforderte . Das Oberschulkolle¬
gium  forderte den Lehrer kurz und bündig

Die Rache an Deerberg.
Well er als riOlerltchee Fachmann über das
verlogene Farnow -Vnch seine Meinung zu
sagen wagte.

Wie das Nachrichtenbüro des VDZ . meldet,
hat der juristifche Sachverständige  der
deutschnationalen Fraktion im preußischen Land¬
tag , Senatspräsident Dr . Deerberg,  gestern
sein Landtagsmandat niedergelegt . In einem
Schreiben an den Vorsitzenden der drutschnatio-
nalen Landtagsfraktion , Dr . von Winterfeld,
begründet er diesen Schritt mit Gesundheitsrück¬
sichten. Doch dürfte man nicht sehlgehen in der
Vermutung , daß Dr . Deerberg sein Riicktritts-
gesuch einreichte , als er sah, daß seine Stellung¬
nahme gegen das Buch „Gefesselte Justiz"

von großen Teilen der deutschnationalen Land-
tagssraktion angegriffen wurde.

Die deutschnationale Reichstags¬
fraktion  trat am Donnerstagmittag zu einer
Fraktionssitzung zusammen . Die Fraktion beriet
u. a. über die parlamentarische Lage . Wie wir
hören , ist zum mindesten für die nächsten
Tage  mit einer Wiederbeteiligung der Deutsch¬
nationalen an den Neichstagsverhandlung nicht
zu rechnen.  Ob für die Behandlung des Er¬
nährungsetats eine Ausnahme gemacht wird , ist
zurzeit noch nicht entschieden.

Ganditen überfallen Eisenbahn
Räuberei auf einen

(Warschauer Meldung .) Eine etwa
69 Mann starke Räuberbande überfiel ln der
Nähe von Bromberg (ehemaliges Posen)
aus offener Bahnstrecke einen GLterzug der pol¬
nischen Staatsbahn . Die Banditen sprangen

polnischen GLterzug.

auf de» Zug , brachten die Lokomotive zum
Halten , fesselten die mitsahrenden
Beamten  und beraubten die Wagen ihres
Inhalts . Vorläufig blieb die polizeilich ein¬
geleitete Verfolgung ohne Ergebnis . , I

auf , wegen dieses Vorfalles feine Entlassung
aus dem Schuldienst zu nehmen . Der so Ueber-
raschte war sich keiner schlimmen Tat bewußt
und vermochte so auch nicht der Aufforderung
der Behörde nachzukommen . Was zur Folge
hatte , daß Liese Behörde die zwangsweise
Entlassung  des sonst, wie bemerkt , ein«
wandsreien , aber noch nicht endgültig fest¬
angestellten Lehrers verfügte.

Was diesem Vorgang ein etwas eigenarti¬
ges Gesicht gibt , ist der Umstand , daß , hätte der
nun verheiratete Vater sein voreheliches Kind
in jenem Heim gelassen und still für es weiter
gesorgt : niemand hätte sich darum gekümmert.
Da er aber als gewissenhafter und liebevoller
Vater dieses sein Kind nicht unter dem Mäd¬
chennamen seiner Mutter und nicht unter frem¬
den Leuten ohne Vater groß werden lassen
wollte , sondern es , sobald die Zeit gekommen,
zu sich in seinen Haus - und Familienkreis
nahm , empfand man höheren Ortes in dieser
Handlungsweise etwas moralisch nicht zu Ver¬
einbarendes . —

Die Behörde wird den Standpunkt vertreten,
das Vorhandensein eines dreieinhalbjährigen
Kindes schon einen Tag nach der Hochzeit mache
bei einem Pädagogen in einem Teil der Volks¬
meinung nicht den besten Eindruck . Zumal es
immer müßige Zungen gibt , die gern zischeln.
Zugegeben . Aber wäre es denn dann nicht
richtiger gewesen , den Lehrer einfach an einen
entfernteren Ort zu versetzen?  In ein Dorf
oder eine Stadt , in der ihn nud seine in mo¬
ralischer Hinsicht doch wahrhaftig nicht zu ver¬
urteilende „Tat " niemand kennt ? Mutzte
gerade seine beste Handlungsweise häßlichster
Stein des Anstoßes werden ? Hat man nicht
daran gedacht, Latz es sich um einen Familien¬
vater handelt , der (inzwischen ist noch ein zwei¬
tes Kino geboren ) für insgesamt vier Köp ' e
Brot zu schaffen hat ? ! Verlangte die Volks¬
moral , verlangte die Autorität des Letzrer-
berufs (wir wissen beides zu schätzen!) wirklich
ein so hartherziges Vorgehen?

In der Eingabe , die wir unter den Land¬
tagsdrucksachen finden , wird von dem Lehrer
bemerkt , daß ihm aus Volkskreisen sowie aus
den Kreisen der Lehrerschaft und auch aus iol-
Hen der katholischen Geistlichkeit verschiedentlich
zum Ausdruck gebracht worden wäre , daß man
keineswegs in seiner vor vier Jahren began¬
genen Jugendsünde und noch weniger aus der
nachträglichen Uebernahme des Kindes in sei¬
nen Familienkreis ein so schwerwiegendes Ver¬
gehen sähe, das die Ahndung durch eine radikale
Entfernung aus dem oldenburgischen Schuldienst
irgendwie rechtfertige.

Dieser milden , nachsichtigen,  über viel¬
facher Erdenausregung schwebenden Meinung
möchten auch wir zustimmen . Wie man auch
von moralischer Warte aus die Dinge betrach¬
tet : Rein menschlich ist nichts Unentschuldbares
passiert ; etwas , was die Götter nun am alle
Fälle mit racheheischendem Zorn belegt haben.
Der letzte Schritt vom Vater zum Kind aber
war , wie man diesen auch immer betrachtet,
doch nur eine moralisch und menschlich hoch ein-
zuschätzcnde Tat . Deshalb nun für sein ganzes
Leben aus liebgewordenem Beruf und Familien-

existenz ausgestotzen zu sein — fürwahr , das
scheint u-ns doch allzuviel des Lieblosen , Harten.

Wir meinen , man soll den Mann nicht
wegen einer „Jugendsünde " (wie er sie in seiner
Eingabe selbst nennt —) für sein ganzes Leben
beruflich und (im Zusammenhang der Dinge
doch auch) menschlich und gesellschaftlich diffa¬
mieren . Allzu scharf macht schartig ; wo ein
Wille ist, da ist auch ein Weg . Wir möchten
daher hoffen , daß Landtag und Regie¬
rung  zusammen diesen Weg finden , um den
durch das Oberschulkollegium getanen harten
Schritt  rückgängig zu machen.
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verlkhrSsraaen im Aeichstaa.
(Eigenbericht aus Berlin .) Der

Reichetag begann am Donnerstag mit der zwei¬
ten Beratung des Haushaltes des Relchsoer-
kehrsministeriums . Als der Präsident Lobe den
deutfchnationalen Abgeordneten Dr . Quaatz als
Berichterstatter aufrief , war dieser nickt an¬
wesend . Das Haus nahm davon mit Heiterkeit
Notiz . Uebrigens sind im Laufe des Tages
zahlreiche deutschnationale Abgeordnete in der
Wandelhalle des Reichstages bemerkt worden
Es scheint, daß die deutschnationale Fraktion
allmählich wieder den Weg zu den Sitzungen
des Reichstages sucht.
' Der kommunistische Abgeordnete Chwalek
erhob im Verlauf der Debatte Einspruch gegen
die hohen Aufwendungen für Luftfahrt , weil sie
nur zu Rüstungszwecken dienten . Er nannte
die Reichsbahngefellschaft ein Ausbeutungs-
institat Die Ausnutzung der Arbeiter werde
schamhaft durch das Wort Rationalisierung be¬
mäntelt . Der wirtschaftsparteiliche Abgeord¬
nete Mollath sprach mit großer Heftigkeit gegen
den Vertrag der Reichsbahn mit der Speditions¬
firma Schenker . Die Zuweisung der amtlichen
Spedition an diese Firma , die zu ^ aus Aus¬
ländern bestehe, bedeute den endgültigen Zu¬
sammenbruch weiter Teile des selbständigen
Tvansportgewerbes und schädige Hunderitau-
-sende von Arbeitern und Angestellten.

Verkehrsminister von GuSrard bedauerte,
Latz sie Finanzlage seinen Haushalt immer
mehr einschränke . Er habe eine besondere Ab¬
teilung gebildet , die jede einzelne Ausgabe auf
ihre Notwendigkeit und Wirtschaftlichkeit nach-
zu prüfen habe . Die Finanzlage verhindere
auch, daß der Hansa -Kanal und Aachen-Rhein-
Kanal gebaut würden . Die finanzielle Lage
der Reichsbahn habe sich im Berichtsjahr außer¬
ordentlich verschlechtert . Die Einnahmen seien
um 790 Millionen gesunken . Die Tagesein¬
nahme sei manchmal unter 10 Millionen Reichs¬
mark geblieben . Das sei seit dem Ruhrkamps
nicht mehr dagewesen . Gegen den Schenkerver¬
trag erhob der Minister scharfe Bedenken . Es
fei nicht Aufgabe der Reichsbahn , außerhalb
ihres eigenen Gebietes Verkehrspolitik zu trei¬
ben , sondern das fei Sache des Verkehrs-

Ministers . Darüber werde noch eingehend ge¬
sprochen werden müssen. Der Lustfahrthaus-
halt sei ein besonderes Sorgenkind . Deutsch¬
land habe kaum 200 Verkehrsflugzeuge . Frank¬
reich dagegen allein 3000 Militärflugzeuge , die
Verkehrsflugzeuge gar nicht eingerechnet . Trotz¬
dem dehne sich der deutsche Luftplan aus . Dem
Transozean -Luftverkehr widme die Reichs¬
regierung große Aufmerksamkeit . Man hosfe,
diese Aufgabe im Laufe der nächsten Jahre be¬
wältigen zu können . Die Förderung der Mo-
torenentwmlung sei von größter Wichtigkcu
für die Sicherheit der Luftfahrt . Hierzu müß¬
ten größere Mittel als bisher ausgewendet
werden . Zu den kommunistischen Behauptun¬
gen erklärte der Minister , daß planmäßige Ent¬
lassungen von Arbeitern , die im ständigen Ar¬
beitsverhältnis gewesen seien , im größeren Um¬
fange vermieden werden konnten . Dagegen
mußten Zeit - und Ausbilfsarbeiter , die für vor¬
übergehende Zeit eingestellt waren , nach Erledi¬
gung der Arbeiten , für die sie angenommen
waren , wieder entlassen werden.

Der Sozialdemokrat Hünlich bedauerte , daß
wichtige Dinge und Pläne im Bereich des Ver-
kehrsministeriums nur in sehr langsamem
Tempo oder gar nicht durchgeführt würden , du
der Haushaltsplan dies nicht zulasse. Gerade
jetzt suchten viele Tausende von Händen Arbeit
und könnten sie nichstt finden , weil die Staats.
Verwaltungen nicht genug Arbeit vergeben
Das Tempo der Kanalbauten dürfe nicht weiter
so sckleppend bleiben , insbesondere beim Mittel¬
landkanal . Der Konkurrenzkampf zwischen
Reichsbahn und Kraftwagen dürfe nicht zur
Abdrosselung des Kraftwagenverkehrs führen.
Dis Rede des Wirtschaftsparteilers Mollath
über die Wirkungen des Schenkervertvages sei
sehr übertrieben gewesen . (Wir bringen vte
Rede Hünlichs in den nächsten Tagen in ihrem
stenographischen Wortlaut . Red . d. „Volksbl .")

Der Tag wurde abgeschlossen durch eine Rede
des Staatsparteilsrs Dr . Winschuh , der den
Etat in vielen Einzelheiten beleuchtete und auch
beklagte , daß die Rationalisierung vielfach auf
Kosten des Personals zu weit ausgedehnt weroe.
— Nächste Sitzung Freitag 8 Uhr.

Nordwestdeutsche GefiLuynisgemeiuschaft.
Oldenburg « U dabei

Dem Landtag ist unter den Regierungsvor¬
lagen auch dek Vertrag des Landes Oldenburg
mit Bremen . Braunjchweig , Hamburg (mit Lü¬
beck) zugegangen . Der Vertrag sieht die Ein¬
führung eines gemeinsamen , einheitlichen und
neuzeitlichen Strafvollzugs für die vertrag¬
schließenden Länder vor . Die Länder , die sich
zu dieser Gemeinschaft verpflichten , stellen für
die Strafvollstreckung die ihnen zur Verfügung
stehenden Anstalten , soweit sie in dem Vertrag
genannt sind, zur Verfügung . Die Staatshoheit
der Länder wird durch den Vertrag nicht be-

-->rührt . Die Oberaufsicht über die gesamte Ein¬
richtung des Strafvollzugs und Verwaltung der
gemeinsamen Länder erhält ein Länderausschuß,
rn dem Hamburg den Vorsitz  führt . Die
sigemliche Aufsicht über den Strafvollzug und
die gemeinsamen Einrichtungen wird einem
Strasvollstreckungsamt mit dem Sitz in Ham¬
burg übertragen . Beamte , Angestellte und Ar¬
beiter bleiben Bedienstete ihres Landes . Die
Kosten entfallen in Kosten der gemeinschaft¬
lichen Verwaltung und Kosten des Vollzugs.
Die Kosten der gemeinschaftlichen Verwaltung
werden jährlich vom Länderausschuß festgestellt
und unter den Ländern nach dem Verhältnis
der Verpslegungstage verteilt , die auf jedes
Land entfallen . Die Kosten des Vollzugs hat
Las Land , dem gesetzlich die Vollstreckung ob-
liegt , zu tragen . Soweit möglich , haben die ge¬
samten Angestellten ihre sachlichen Bedürfnisse
aus denen der gemeinschaftlichen übrigen An¬
stalten zu decken. Der Vertrag zwischen den
kleinen Ländern Nordwestdeutschlands hat zwe i
Ziele.  Einmal wird damit eine bessere Aus¬
nutzung der Anstalten  gewährleistet : aus
der anderen Seite werden auch die kleinen Län¬
der in den Stand gefetzt, den Anforderun¬
gen  des modernen Strafvollzugs zu entspre¬
chen. Die oldenbuvgischen Eefängnisgefangenen
von drei Monate Strafzeit an . werden in
Vechta untergebracht . soweit sie nicht in Sve-
zialanstalten für Kranke . Sieche . Greife nsw.
ausgenommen werden . Eine Anstalt für der¬
artige Kranke ist in Hamburg . Die männlichen
jugendlichen und minderjährigen Gefängnis-
gefangenen mit mehr als einem Monat Strafzeit
werden in Hamburg  untergebracht . Die
männlichen Zuchthausgefangenen in Bremen-
Oslebshausen . Die weiblichen Zuchthausgefan¬
genen in Lübeck - Lauerhof . Die Anstalten in
Vechta nehmen außer den oldenburgischen Ee¬
fängnisgefangenen auch bremische auf . Das
Vechtaer Arbeitshaus die Arbeitshaus -gefan¬
genen aller Länder . — Wie sich der Vertrag für
Oldenburg allswirkt , kann man bereits in dem
diesjährigen Etat des Landesteils Oldenburg
erkennen . Die vollzählige Belegung der Anstal¬
ten bedingt zwar einerseits eine Erhöhung der
Zahl der Hilssbeamten : es werden 2 7 Hilfs¬
wachtmeister  statt l2 beschäftigt werden.
Durch die stärkere Belegung wachsen weiterhin
die allgemeinen Ausgaben , sa daß der Eesamt-
etat für den Strafvollzug bzw. für die Straf¬
anstalten wesentlich gestiegen ist. Entsprechend
niedriger ist aber die eigentliche Summe , der
Aufwendungen die Oldenburg als Zuschuß zu
leisten hat und hierbei stellt sich heraus , daß
sine Erfparnisvon rund 100000  RM.
eintritt . Während die Kosten für 1930 etwa

Ivo ovo Mark sparen.
34S000 RM . betrugen , sind sie für 1931 auf
237 000 RM . gesenkt worden.

ReiASIagsdisrwfttlonen.
Der Aeltestenrat des Reichstages beschäf¬

tigte sich mit der Geschäftslage des Hauses.
Auch die Deutschnationalen waren zunächst
durch Dr . Oberfohren  vertreten . Die - Na¬
tionalsozialisten beteiligten sich an der Sitzung
nicht . Nach dem vom Aeltestenrat ausgestellten
Arbeitsplan soll in der nächsten Woche die
zweite Beratung des Haushalts des Ernäh-
rungsministeriums in Verbindung mit der Ost¬
hilfe und des Haushalts des Reichsinnen¬
ministeriums erfolgen . Der Aeltestenrat be¬
schäftigte sich weiter mit den jüngst eingegan-
gensn nationalsozialistischen Anträgen , nament¬
lich dem Antrag , die durch Nichtteilnahme der
Opposition an den Reichstagssitzungen er¬
sparten Diäten  den langfristig Erwerbs,
losen zugutekommen zu lasten . Auf Antrag des
Präsidenten Löbe beschloß der Aeltestenrat.
diese Anträge in Druck zu geben . Aus die Ta¬
gesordnung des Reichstages können sie aller¬
dings erst gesetzt werden , wenn di« Unterzeich¬
ner es in der Vollsitzung beantragen und wenn
es von der Mehrheit des Hauses beschlosten
wird . Schließlich wurde man sich im Aeltesten¬
rat darüber einig , daß auch dieser Reichstag
wieder einen Untersuchungsausschuß
für die Kriegsursachen einsetzen soll. Die na,
tionalsoziallstische Reichstagsfraktion hat einen
Antrag eingebracht . wonach die Aufwandsent¬
schädigungen der Mitglieder des Reichstages
einschließlich der Eesamtbezüae des Reichstags-
Präsidenten um die Hälfte gekürzt werden sollen,
wenn eine Tagungspause  eintritt . die
den Zeitraum von einem Monat und darüber
hinaus umfaßt . Die dadurch in der Reichs¬
kaste verfügbar werdenden Beträge sollen den
ausgesteuerten Erwerbslosen . Kleinrentnern und
Sozialrentnern überwiesen werden.

Ein wilder Kanonier.
Die Bewohner des Berliner  Westens

wurden am Donnerstag abend durch einige hef¬
tige Kanonenschüsse nicht wenig erschreckt. Die
Schüsse, die von dem Balkon eines Hauses in
der Pfalzburger Straße abgegeben wurden
rissen mehrere Ziegel von den Dächern gegen¬
überliegender Häuser , verletzten aber glück¬
licherweise niemand . Der Schütze wurde ver¬
haftet : es ist ein früherer Offizier  na¬
mens Lautin : er behauptet , eine Kanone
konstruiert  zu haben , die ohne Pulver
schießen  soll . Eine Behörde , der er die Er-
findung eingereicht habe , habe aber abfchla-
gigen Bescheid erteilt . Er habe deshalb durch
eine Demonstration beweisen wollen , vaß sein
Geschütz funktioniere . Offenbar hat der Erfin¬
der , der im Krieg verschüttet gewesen war und
seit einiger Zeit ein befremdendes Wesen zur
Schau trug , in einem Anfall von Geistes¬
verwirrung  gehandelt.

Sensation um Chaplin.
Londons neueste !, grotzes . .Ereignis " .

(Eigenbericht aus  London .) Das
große Ereignis des Donnerstag war die Ankunft
Charlie Chaplins in London . Vor 20 Jahre»
verließ er arm und unbekannt das jüdische
Armenviertel von London . Als er am Donners-
ragmittag in seiner Heimat ankam , standen
Zehntausende von Menschen aus Lei» Bahnhos
und in den Straßen , um den großen Künstler
begeistert zu begrüßen . Aus den Schultern wurde
er aus dem Bahnhos getragen . In seinem Hotel
warteten 300 Journalisten.

Vor 14 Tagen hatte der Londoner Rundfunk
Chaplin bereits 100 080 Pfund Sterling Hono¬
rar für eine Rundsunlansprache geboten . Chap¬
lin lehnte an dem gleichen Tage ab , an dem er
in Neuyork in dem Staatsgefängnis Sing -Sing
weilte , wo er die Gefangenen kostenlos durch
eine Ansprache erheiterte.

T -e samte Londoner Morgen - und ASei' d
presse bringt svaltenlange Artikel über den
Künstler . Am Freitag findet in London d-e
Erstausführung eines neuen Films von Chaplin
sta " . Das Dealer *ak ' 3k!'n Si ^- lätze. aber
mehr als ISO 000 Menschen haben Karten ver¬
langt » die im Schleichhandel zu phantastischen
Preisen verlaust werden.

Chaplin erklärte , er werde vier Monate in
Europa bleiben und Zeit finden , auch nach
Berlin z« kommen.

Raubüberfall bei Berlin.
Aus dem Untergrundbahnhol Onkel -Thoms«

Hütte in Berlin wurde heute nacht von drei
maskierten Räubern ein Ueberfall verübt , bei
dem den Tätern nach Fesselung der anwesenden
Angestellten rund 10 0 RM . in di« Hände sielen.

Die Kommunisten haben in Thüringen
einen Antrag an die Landesregierung auf Auf¬
lösung des Thüringer Landtages durch Volks¬
entscheid gerichtet.

Die heutige Rerchskabinettssttzung ist wegen
einer leichte » Unpäßlichkeit des Reichs¬
kanzlers  auf unbestimmte Zeit verschoben
worden.

Notizen aus aller Welt . Große Schneestürme
haben alle Zufahrtsstraßen und Eisenbahnen im

tSsIirke LkTSINungr

NaA zwanzig Jahren.
Von

L. T . Barnard.
Nachdruck verboten.

Die Stille der Nacht wurde durch gedämpfte
Geräuschs unterbrochen und der Mann , der im
Bett lag , und durch dieselben aufgeweckt wurde,
lächelte geheimnisvoll vor sich hin.

Einige Minuten lang lauschte er , dann
drehte er das elektrische Licht auf , sprang aus
dem Bett und zog eilig seinen Schlafrock an
Hierauf griff er nach seiner mit Horn eingefaß¬
ten Brille , zog seinen kleinen Revolver unter
den Kissen hervor , löschte das Licht aus und ver¬
ließ das Zimmer.

Ruhig am Treppenabsatz stehend , überlegte
er den Weg , den der Eindringling gemacht haben
konnte und abermals rätselhaft lächelnd , ging
er leise die Stiegen hinunter.

Durch die Küchentür spähend , sah er einen
Lichtschein auf einer Tür . die zur Kellerstiegs
führte , und erblickte auch einen Mann , der dort
stand und in einer neben ihm befindlichen
Handtasche etwas suchte. Mit dem Revolver >n
der Hand sprach der Hausbesitzer ihn an.

„Das ist sehr interessant . Ich habe mich oft
gefragt , wie ihr Burschen das macht ."

Mit einem erschreckten Aufschrei wandte sich
dis dunkle Gestalt um . Er war totenbleich . Der
Hausbesitzer trat näher an ihn heran und hielt
den Revolver vor.

„Ich denke, in so einem Augenblick will jeder
Einbrecher einen rühren und erzählt «in Mär¬
chen von lieben , hungrigen Kindern , die zu
Hause warten ."

„Von dieser Sorte bin ich nicht " , erwtderis
der Eindringling , „sagen Sie ruhig , was Sie
jetzt mit mir beginnen werden ."

„Zum Teufel, wenn ich es wühle!" meinte
der Hausbesitzer . „Ich habe stets den Gedanken
gehaßt , jemanden ins Gefängnis zu schicken."

„Ich bin dort ganz zu Hause ", sagte der Dieb,
„ich bin eben nach fünfjähriger Strafe entlassen
worden , die ich wegen Einbruches in eben dieses
Haus erhielt ."

„Und Sie erwarteten bei ihrem zweiten Ver¬
such mehr Glück zu haben , nicht wahr ?" Dabei
leuchtete der Mann im Schlafrock dem Einbrecher
mit der Taschenlampe ins Gesicht.

„Fünf Jahre , sagten Sie ?" murmelte er . „Das
war , als die Fitzgeralds hier wohnten . Heißen
Sie Culvert ?" fragte er . „Der Diamanten-
Lulvert ?"

„Das bin ich, Herr , aber woher wissen Sie
das ?"

„Ich erinnere mich jetzt deutlich . Sie brachen
vor fünf Jahren hier ein und stahlen zahlreiche
Schmucksachen aus dem Eeldschrank . Wenn ich
mich recht besinne , im Werte von zwanzigtausend
Pfund . Sie wurden sogleich erwischt , nicht
wahr ?"

„Ja , mein Spießgeselle verschwand , ohne nnch
zu warnen , dieser niederträchtige Schurke , und
ließ mich in der Patsche ."

Bezirk Hankau (China ) versperrt . In Hankau
selbst fehlen die notwendigsten Nahrungs -nittel.
81 Personen sind hier in den letzten Tagen an
Hunger gestorben . Die Schncemasten haben
viele Häuser zum Einsturz gebracht , wobei Dut¬
zende von Menschen getötet und verwundet wur¬
den. Aus der Strecke Hankau —Peking ist durch
sie Schneemasfen ein Eisenbahnzuq entgleist.
38 Reifende kamen ums Leben . 72 wurden ver¬
letzt. — Die in Paris  ans wirtschaftlichen
Gründen durchgeführte Säuberungsaktton gegen
Ausländer hat zur Folge gehabt , Vaß von den
21 000 Ausländern , deren Papiere einer Prü¬
fung unterzogen worden sind, bisher nicht we¬
niger als 1122 Ausländer fristlos über die
Grenze abgeschoben wurden . — In der Nähe von
Hamburg , zwischen Halstenbek und Pinneberg,
wurden zwei auf dem Bahnkörper beschäftigte
Schlosser von einem Personenzug  erfaßt.
Der eine Schlosser wurde getötet , der andere
lebensgefährlich verletzt . — Die 17jähriLe
Landwirtstochter  Margarethe Müller
aus Neufahren in Bayern wurde tot in einem
Wasferloch aufgesunden . Die Ermordete , es
kann sich nur um einen Mord oder Totschlag
handeln , hatte an einem Faschingsvergnügen in
Baumgarten teilgenommen . Nach 2 Uhr früh
verließ sie das Lokal . Auf dem Heimweg , der
durch eine einsame Gegend führte , wurde sie
von einem Mann begleitet . Er hat wahrschein¬
lich die Tat begangen . — In der Nähe der
Stadt Taupo auf der Äordinfel von Neuseeland
ist plötzlich ein großer Geiser entstan¬
den.  der Steine und Erbmassen bis zu einer
Höhe von SO Meter auswirft . — Aus Gründen
wirtschaftlicher Not erschoß am Donnerstag in
Eharlottsnburg ein SO Jahre alter Bäcker seine
21jährige taubstummeTochter  und sich
selbst. — Auf einem Feldweg bei Bruck an der
Leitha (Oesterreich ) fand man die Leiche eines
seit einigen Tagen vermißten Ehepaares aus
Wien , das vom Schneesturm überrascht und
unter einer nieterhohen Schneedecke erfroren
war . — In Kellersdorf bei Alsdorf  erschoß
sich ein 17jähriger Bergmann , der bei dem
großen Explostonsunglück auf Grube Anna 2
zwar unversehrt geblieben war , aber alle leine
Kameraden verloren hatte . Seit dieser Zeit
plagte den jungen Mann Schwermut , die ihn
jetzt in den Tod trieb.

„Ihr warst also zwei bei diesem Einbruch?
Wenn ich mich richtig erinnere , Hai man aber
die Juwelen nicht bei Ihnen gefunden , obwohl
sie aus dem Safe fehlten und Sie wollten nichts
verraten ."

„Verurteilen Sie mich deswegen nicht " , mur¬
melte der Einbrecher , „meine Strafe wäre nicht
geringer gewesen und so war die Möglichkeit
einer netten Beute für mich, bis -ich wieder frei
war ." , - , .

„Eine mißglückte GelegenhM ^ MWklls.
Erstens habe ich Sie erwischt und zweitens sind
die Juwelen nicht mehr da . Sie wurden un-die Juwelen nicht mehr da . Sie wurden un¬
gefähr >eais Atonale naa >^ yrer wericylsveryano-
lung gefunden . Sie scheinen sie nicht gut versteckt
zu haben ."

„Himmel , ich dachte nicht , es würde sich je¬
mand träumen lassen , hinter der Ventilation
im Keller zu suchen" , sprach der Dieb traurig.
„Sehen Sie , es wußte niemand , daß ich hier ge¬
wesen war . Als ich wußte , daß ick hier ertappt
sei, die Leute auf der Stiege schrien und dis
Polizei einen Ring ums Haus bildete , schlüpfte
ich in den Keller , versteckte die Beute und war
wieder oben , «he sie die Tür gewaltsam offneren.
Ich war noch schlau, obwohl ich wußte , daß ich
erwischt war ."

„Das waren Sie sicherlich. Mer das Funda¬
ment des Hauses wurde brüchig befunden und
während des Untermauerns wurde der Schmuck
entdeckt. Ich erinnere mich genau , weil der
Häuseragent mir die Geschichte erzählte , als ich
das Haus mietete ."

Während einiger Zeit herrschte Stillschwei¬
gen , dann fuhr der Hauseigentümer fort : „Sie
haben Glück gehabt , ich bewundere Ihre philo¬
sophische Auffassung der Angelegenheit und ich
denke, ich werde Sie entkommen lasten . Kommen
Sie , ich werde Sie rückwärts herauslasten . Las¬
sen Sie Ihre Werkzeuge hier , die behalte ich
zum Andenken ."

Schweigsam gingen sie zum Hinteren Tor,
der Hausbesitzer noch immer mit dem Revolver
in der Hand . Dann , als der erfolglose Einbrecher
im Dunkel der Nacht verschwunden war , sperrte
er sorgfältig das Tor zu und ging in die Küche
zurück.

..Armer , alter Diamanten -Culvert " , — mur¬
melte er . „Er hatte stets Mißerfolg — denn es
ist der Verstand , auf den es ankommt . Wie käme
man sonst auf die Idee , dieses Haus zu mieten,
im Gedanken daran , daß Culvert unederkommt,
um sekne Beute zu beheben ? Sonderbar ist es
jedenfalls , daß er in mir den „niederträchtigen
Schurken " nicht erkannt hat , der damals davon-
lief"

Leise kichernd ging er die Kellerstiege hinun¬
ter und ging zum ersten Lustgitter.

Ungefähr zur gleichen Zeit blieb der Ein¬
brecher in der Stille einer einsamen Straße
stehen und hielt grinsend etwas Glitzerndes iw
Mondlicht empor.

„Armer , alter Smethurst " . sprach er leise
„Er glaubte immer gescheit zu sein , aber ich
möchte wissen , was er sagen wird , wenn er erst
entdeckt, daß ich vor ihm im Keller war und die
Beute an mich gebracht habe ."
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Mstringens neuer Va-eprowett
-s. Mutzte bisher die , Rüstringer Badever-

waltung mit ihrem Werbematerial wegen feh¬
lender Mittel stets hinter der Wilhelmshavener
Badedirektion zurückstehen und sogar von deren
Erfolgen mitzehren, so stellt sich unsere Satdt-
verwaltung diesmal würdig neben die Nach¬
barstadt. Dies soll sich auf die Badeprospekte
beziehen, die jeder Badeort im Frühjahr in die
Lande hinaussendet, um durch Bild und Schrift
zum Kuraufenthalt einzuladen. Wilhelmshaven
hat bisher seine Reklame sehr grotzzügigbe¬
treiben können; nach Ansicht einer Mehrheit
im Bürgervorsteherkollegiuin sogar zu groß¬
zügig.

Der Rüstringer Vadeprospek! für 1931, der
jetzt herausgekommen ist, stellt sich als eine
zeitgemäße Werbeschrift dar, deren Wert dadurch
unterstrichenwerden darf, datz sie voll und ganz
in den Jadestädten hergestellt  wor¬
den ist. Mit ihr ist wieder einmal der Beweis
erbracht worden, datz auch größere und durch
den Photodruck kompliziertereDruckaufträgeam
Orte preiswert, sauber und mustergültig an¬
gefertigt werden können. Im vorliegenden
Falle sind es Welges Spizialreklamehaus und
die BuchdruckereiPaul Hug L Co., die als
Hersteller zeichnen. Lob verdienen dazu die
zahlreichen Amateur- und Berufsphotographen,
die die Lieferung des umfangreichen und in¬
teressanten Bildmaterials besorgten, zieren doch
nicht weniger als rund 70 photographische
Aufnahmen  den Prospekt, zu denen noch
viele weitere im Anzeigenteilhinzukommen.

Die Werbeschrift ist auf der Titelseite mit
dem lebenswahren Bilde eines „ollen See¬
bären" und einer kleinen Landkarte geschmückt.
Rüst rin gen wird als „Das Bad , das
Sie suchen"  angepriesen. Datz man bei uns
keine Kurtaxe zu zahlen braucht, unterstreicht
die Vrdcverwaltung. Blättert man den Pro¬
spekt durch, so sind zuerst allgemeine Darlegun
gen über Rüstringen-Wilhelmshaven zu lesen.
Wirkungsvoll sind entsprechende Bilder in den
Text gesetzt und dieser von blauen Balken ein¬
gefaßt. Die Reisewege nach Rüstringen und das
Wohnen in unseremOrt sind in besonderen Ar¬
tikeln behandelt. Dann folgt ein reich bebil¬
derter mit der lkeberschrift „Bade dich ge-
su n d". lieber Sport , Spiel und Gymnastikist
zu lesen, über Wanderungen in die jadestä-dtische
Umgegend und über Sehenswertes vom Kriegs¬
hafen. Wie betont: Ueberall findet der Be¬
schauer dem Text angepatzteIllustrationen sie
das beste mit sind, was bisher in hiesigen
Werbeschriftenverarbeitet worden ist.

.Ein eigener Aufsatz bringt zu elf Außen-,

über das Rüstringer Rathaus , welches auch hier
wieder mit vollem Recht als das modernste
Rathaus in Deutschland  gelobt wird.
Hier wie dort ist man als Rüstringer ebenso
sehr wie der Binnenländer erstaunt und erfreut
über das, was in dem Heft der Badeverwal¬
tung über unseren Ort als Küstenbad gesagt
und gezeigt wird. Das gilt auch vom Anzeigen¬
teil des Prospektes, in dem die bekanntesten
jadestädtischen Firmen und Unternehmungen in
Wort und Bild vertreten sind.

Wir wünschen der Druckschrift, die unzwei¬
felhaft der beste bisher herausge¬
brachte jade städtische Bad «Prospekt
ist, und die von der Badeverwaltung zu Werbe-
zwecken kostenloszu beziehen ist, eine weite
Verbreitung. Möge sie viele neue Badegästezu
den alten Freunden Rüstringens im kommen¬
den Sommer an den grünen Strand der Jade
heranzieheni ,

Ausruf der Notgemeinschaftder Jadestädte.
Vorstand und Arbeitsausschuß der Notgemein¬
schaft wenden sich heute in einem Aufruf an
die gesamte Bevölkerung, soweit diese nicht dur î
Arbeitslosigkeit, Krankheit und sonstiges Un¬
gemach schwer heimgesucht wird, mit der Bitte,
um Zahlung eines regelmäßigen monatlichen
Beitrages zur Speisung der besitzlosen hungern¬
den Mitmenschen. Die Organisation der Not¬
gemeinschaftist sich der Schwere der Zeit für
jedermann voll bewußt, hat aber die Hoffnung,
daß trotzdem auch in den Jadestädten noch so¬
viel Edelmut vorhanden ist, um das Werk der
Menschenliebe, das sich die Notgemeinschaftzur
Ausgabe gesetzt hat, voll durchführenzu können.
Die Notgemeinschaftbittet deshalb, den Aufruf
zu beachten. Auch der geringste Beitrag wird
mit Dank angenommen. Demnächst wird isder
Familie eine Einzeichnungslistevorgelegt.

Bon der Straße. Gestern abend gegen 6 Uhr
fuhren auf der Schulstratze zwei Radfahrer zu¬
sammen. Der ungewollte Zusammenstoßwirkte
sich dahin aus. datz einer der Gestürzten arge
Verletzungendavontrug. Es soll sich um einen
Monteur H. handeln.

Sitzung der Stadtratssraktion . Auch an
dieser Stelle wird nochmalsauf die heute abend
7 llhr im Rathaus , Zimmer 75, stattfindende
Fraktionsfltzunghingewiesen.

Die gestrige Nazkverfammlung. Die jade-
städtischen Nationalsozialisten hielten gestern
abend im „Friedrichshof" unter der Leitung des
Ratsherrn Kerwitz eine öffentliche Versammlung
ab. die nicht so stark wie ihre letzten besucht
war und zu der man diesmal nur ,wei Last¬
wagen voll auswärtiger SA.-Leute anscheinend
Hai zusammenkriegen können. Ueber das Thema
„Blut oder Gold" referierte der Nazr-„Dichrer"
Geyser-Fett aus Darmstadt. Der Mann brachteI
die üblichen nationalsozialistischenLügen und '
Phrasen, und zwar in leidlich zahmer Form.

viel zu schaffen. In der Diskussion sprach nur
das kommunistischeStadtratsmitglied Schulz.
Nach Schluß der Versammlungkam es zu Schmäh¬
kundgebungen gegen die Nazis. Die Polizei
zerstreute die Ansammlungen und nahm eine
Zwangsgestellung vor. Die Nazileute konnten
nach Mitternacht ungehindert abfahren.

Berschär'ung der Einreisebestimmung für
China. Nach einer der Hamburg-Amerikr-
Linie und dem NorddeutschenLloyd zugegan-
gsnen Mitteilung aus Schanghai hat die
chinesische Einwanderungsbehörde die Kontrolle
der nach China reisenden Passagiere aller Art
verschärft, so daß auf genaue Beachtung de:
erlassenen chinesischenEinwanderungsbestim-
mungen verwiesenwerden mutz. Es muß unbe¬
dingt in jedem Falle das chinesische Visum vor
der Abreise nach China besorgt werden. Lloyd
und Hapag sowie die Vertreter der beiden
Schiffahrtsgesellschaftengeben allen Interessen¬
ten kostenlosAuskunft.
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Maskerade der jadestädtischen Arbeiter-Rad¬
fahrer. Die Abteilung 1 des Arbeiter-Ras-
und Kraftsahrerbundes „Solidarität " weist an
dieser Stelle auf ihre am morgigen Sonnabend,
abends 8 llhr , beginnende Maskerade mit
humoristischen Ueberraschungenim „Friedrichs-
Hof" hin und ladet dazu alle Radfahrer und
Sportfreunde herzlichst ein.

Schulkinder im Rundfunk. Wir werden um
Abdruck des Folgenden ersucht: Im Rahmen
des Schulfunksder Deutschen Welle wurde dieser
Tage ein volkstümliches Rundfunkkonzertdes
Schulorchesterseiner Volksschule zu Berlin ge¬
geben. Es waren folgende Instrumente ver¬
treten : Violine, Ozakan-Flöte, Klavier, Gi¬
tarre , Glockenspiel, Akkordeon, Mundharmonika
und Handharmonika An dem Konzert betei¬
ligten sich ein Viertel der gesamten Schülerschar,
zirka lOV Schüler jeder Altersstufe, die Jüngsten
find ern Jahr in der Schule. Jeder spielte aus
dem Instrument, was ihm besonders zusagte,
die meisten Schüler auf der Mundharmonika.
Lin elfjähriger Schüler begleitete die Dar¬
bietungen auf dem Klavier. Alle Rundfunk¬
hörer, Eltern von schulbesuchenden Kindern und
Interessenten werden ihre Helle Freude an die¬
sem Konzert gehabt haben und wünschen, daß
auch innere Volksschulen, welche an der Spitze
mitmarschieren, dem nachahmenwürden und jo

bei den Schülern Freude am eigenen Musizieren
erwecken.

Wettervorhersageund Hochwasser. Wetter für
Sonnabend, den 21 Februar : Auffrischende nach
West drehende Winde, Regen, milder. - - Hoch¬
wasser ist am morgigen Sonnabend um 3,30  Uhr
und um 15,55 Uhr.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
n Der leuchtende Schneemann. Noch immer

steht der Schneemannder Autoführer in ganzer
Größe und in festen Stiefeln beim Kraftwagen¬
stand an der Marktstraße und bildet einen ge¬
wissen Anziehungspunktfür die Passanten. Be¬
sonders interessantwirkt dieses Werk der Schnee-
baukunst des Abends, da er dann eine brennende
Laterne im Arm und im Mund eine weithin
leuchtende dicke Zigarre hält. Ein Reklamejchild
für den Autostand fehlt natürlich auch nicht.

Generalversammlungder Hannoveraner und
Braunschweiger. Folgender Bericht geht ans
zu: Der Heimatverein der Hannoveraner und
Braunschweigerhielt seine diesjährige General¬
versammlung ab. Der 1. VorsitzendeLandsm.
Heitmüller, begrüßte die erschienenen Landsleute
und Gäste. Nach Erledigung der Eingänge be¬
richtete der Vergnügungsleiter Landsm Ade¬
lung, über das in der „Lilienburg" stattgejun-
dene 9. Stiftungsfest, welches einen glänzenden
Verlauf genommenhat. Hierauf erstattete der
1. Schriftführer, Landsm. Eicke, den Jahres¬
bericht. Die Neuwahlen erbrachten den Vor¬
stand in folgender Zusammensetzung: 1. Vors.
Ernst Heitmüller. 2. Vors. Schnittker. t. Schrift¬
führer Eicke, 2. Schriftf. Alexander, 1. Ka,sierer
Anders, 2. Kassierer Schmidt, Vergnügungs¬
leiter Adelung, Leiter des Arbeitsausschusses
Gerwin. Ein Landsmann wurde neu in den
Verein aufgenommen. Man sang zum Schluß
das Hrnnoveranerlied und blieb noch einige
Zeit in heimatlicherStimmung beisammen.

Große Schlesier-Maskerade. Der Heimat¬
verein der Schlesier ladet seine Mitglieder und
Freunde zu seiner großen Maskerade ern, die
morgen abend im „Wilhelmshavener Gesell-
chaftshaus" abgehalten wird. Zwei Kapellen

sorgen für Tanzmusik. Ueberraschungen sind
vorgesehen.

Wetternachrichtenaus See. Außenjade: Wind
OSO 2, bedckt, dichter Nebel. See ruhig, Tem¬
peratur 0 Grad; Minsenersand: Wind SSO 2,
bedeckt, dichter Nebel, See ruhig, Temperatur
minus 2 Grad; Wangeroog: Wind SO 3, star¬
ker Nebel. Hochwasser gewöhnlich, Temperatur
minus 2.5 Grad; Arngast: Wind S 2, Nebel,
Hochwasser 4,40 Meter. Temperatur minus 1,5
Grad.

Vom Hafen. Eingelaufen ist gestern nach¬
mittag der norwegische Tankdampfer „Vigois",
9000 Tonnen groß, Kapitän Bruns, mit einer
Teilladung Walöl. Makler: „Wrihala" Der
Dampfer hat in Brake bereits die Hälfte der
Ladung gelöscht.
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2. Forneyung Nackdruck »erwies

Mabel hatte den Eindruck, daß er geschraubt
sprach, einer Belanglosigkeitwegen überhaupt
viel zu viel redete. Kornelius Frank mochte
doch bleiben, wenn er nicht kam. Sie brannte
ja gar nicht darauf, ihn kennen zu lernen.

In ihrem Unterbewußtseinschwang bei die¬
sem Gedanken der Ablehnungetwas mit, das sie
als eine Merkwürdigkeit empfand, ohne mehr
davon zu wissen. Schließlich hatte sie die Reise
nach Europa nicht mit der Absicht unternom¬
men. sich einen Mann mit hinüberzunehmen.
Nein, wahrhaftig nicht! Miß Mabel Parker
hatte in den Staaten zu der Dummheit einer
Heirat übergenug Gelegenheitund brauchte sich
ihr etwa bietende Möglichkeitenauf dem euro¬
päischen Kontinent nicht in Anspruch zu nehmen.

Sie sah dem sich hastig entfernenden Karl
Falk mit einem eigentümlichen Lächeln nach
und wandte sich Fräulein Schwerdtfegerzu. die
in einer Art Hilflosigkeit abseits stand. —

Karl Falk hastete durch das Treppenhaus
und nahm von der nach dem oberen Stockwerk
führenden Treppe immer zwei Stufen zugleich.

Der Ausdrucktiefsten Unwillens beherrschte
seine Züge. Es war unglaublichvon Kornelius!
Anstatt, wie das sich gehört hätte, ẑur Be¬
grüßung des amerikanischen Gastes zur Stelle zu
sein, hockte er wahrscheinlichn seinem Zimmer
und brütete über Reimen oder Melodien, alles,
was Pflicht und Repräsentation hieß verges¬
send. Wahrhaftig: ein würdiges Benehmenfür
den einstigen Chef von C. L. Falk Söhne!

Als sein herrischesPochen ohne Antwort
blieb, öffnete er .. . .

Aha! Also dieser Untugend fronte er!
Malend fand er ihn! . . .. ,

Vor einer Staffelet im Smoking. Offenbar
vertief, verliebt in seine Arbeit. Denn er igno¬

rierte auch das Oeffnen der Tür und die harten
Schritte hinter sich

„Kornelius!" Karl Falks Stimme klang
vor Erregung heiser. „Was soll das heißen!
Wir haben Gäste. Ich will dich bekannt machen.
Wir wollen zu Tisch gehen. Und du stehst hier
und malst ein Weibsbild . ."

„Bitte !" sagte Kornelius betont. „Ich male
Fräulein Eunüeline Claasen."

„Ja , ich sehe. Und das ist das Unerhörteste.
Sag, was geht dich die an?"

Kornelius legte Pinsel und Palette aus der
Hand und hing ein Tuch über die Staffelei
Ruhig und beherrschtwandte er sich seinem
Vater zu. Ein kleines Lächeln stand in seinen
grauen Augen.

„Was mich Fräulein Claasen angeht? Vie!
und nichts. Vielleicht alles. Vielleicht nicht
mehr, als jedes andere Mädchen. Eine heikle
Frage . . . Ich weiß keine abschließende Ant¬
wort . . ."

„Verliebt bist du in sie . . .". fuhr Karl
Falk, jäh unterbrechend dazwischen.

„Nein. Ich bin doch kein Primaner . . ."
Er beobachtete die sich jäh in die Stirn des
Vaters grabende Steilfalte . Etwas Lasches fiel
in ihn Irgendwo gab es ein Verkriechen. Zu¬
rückweichen. Aufgebeneiner Position, eines Vor¬
teils. Eine zuvorkommendeWeiche füllte den
Blick. „Ich möchte Dein« Gäste nicht noch länger
warten lassen."

„Ja , komm endlich", sagte Karl Falk hart
„Es wird höchste Zeit. Und es ist einfach un¬
erhört . . ."

So sah Mabel Parker dann Kornelius Falk
zum ersten Male:

Etwas scheu, fast ein wenig geduckt, trat er
hinter seinem hochaufgerichteten, breitschultrigen
Vater in das Zimmer. Er verschwand eigent¬
lich hinter ihm. Das Verhältnis der Abhängig,
keit, des Uniergeordnetseinskam zum Ausdruck.
Vorauf schritt der eiserne Wille, der sich in alles
Fügende folgte. Mabel mutzte denken. Wie ein
Junge , der vom Spielplatz wsggeholt wurde,
um dem Besuch seinen Diener zu machen und ge¬
horsam die Hand zu geben. Und der dann sür
seine Artigkeit von der süßen Nachtischspeise eine
doppelte. Portion bekommt.

Die Förmlichkeitder Vorstellunggab Mabel
zu flüchtiger Begutachtungder äußeren Erschei¬
nung Kornelius' Gelegenheit. Sie konnte be¬
friedigt feststellen, datz er in Figur und Haltung
keinen ungünstigen Eindruck machte. Das licht¬
blonde. lockige Haar ließ es sogar zu einer zärt¬
lichen Anwandlung in ihr kommen Sie liebte
das an jungen Männern, wenn sie lichtblond
waren. Ihr Tennispartner drüben Gilbert
Llarcnce, erfreute sich auch dieses Lichtblonds.
Ebenfalls der junge Hessel, mit dem sie schon
zweimal von Pittsburg nach Lhikago geflogen
war. Einmal mit der schwerenPanne, die
rhnen beiden beinahe das Leben gekostet. . .
Und Kornelius Augen . . . nun ja. schöne, große
Augen. Aber zuviel Weiche, zuviel Träumeri¬
sches. Sich vorzustellen, datz er fliege? Unmög¬
lich! . . .

„Sie lernten unser Land kennen?" fragte
Mabel, als sie zwischen Vater und Sohn am
Frühstückstisch saß. „Und wie gefiel es Ihnen?
Womit machte es den stärkstenund nachhaltig¬
sten Eindruck auf Sie?"

Kornelius stand mit seiner Tischnachbarin
noch nich, im Kontakt. Im Umgangmit Frauen
überhaupt unerfahren, berührte ihn die Art
Mabels als etwas besonders Fremdes. Sie war
so ganz anders, als er es von Eundeline be¬
kannte. Die stille, feine Zurückhaltung, wie er
sie an dem Nachbarkindschätzte, schien der Ameri¬
kanerin nicht eigen. Viel Selbstbewutztsein
sprach aus ihr. offenbar in erster Linie von dem
Stolz, Amerikanerin zu sein, erzeugt und ge¬
tragen.

Kornelius hätte nicht behaupten mögen, datz
ihm Mabels Art unsympathisch gewesen wäre.
Er fand sich nur mit ihr nicht sofort ab. seine
Einsllhlungsmöglichkeitlitt unter der ihm an¬
haftenden Schwerfälligkeitund fand sich nur all¬
mählich zurecht.

„Den nachhaltigstenEindruck, Miß Parker?"
griff er ihre letzte Frage auf, bedachtsam spre¬
chend. während er ihre feinmodellierte Rechte
mit dem wachwerdenüen Auge des Künstlers ab-
tastete. „Es hat mich drüben manches gefesselt:
Ihr Land an sich in seiner unerhörten Weite
der ungeheure Verkehr in seinen Großstädten,
das starke, mir mitunter übertrieben stark vor¬

gekommene Nationalgefühl ihrer Landsleute.
Manches noch. Es stürmt auf den. der zum
ersten Male drüben ist. ja so vieles, so viel Neu¬
artiges ein. datz es schwer ist, zu sagen, was den
stärksten Eindruckhinterließt"

Mabel dachte: Ich habe ihn richtig ein-
geschätzt: er weiß nicht was er will Er ist
unentschieden. Er redet um die Dinge herum.
Ich will ihn in die Enge treiben, ihn vor den
Kops stützen. Sie sah ihn voll an.

„Und die amerikanische Frau ? Ich meine, ,
welches Urteil gewannen Sie über die?"

Kornelius lächelte knapp. Es mochte ein
wenig spöttisch sein, dieses Lächeln. Etwa so:
Du irrst, wenn du so meinst!

„Eine Eewissensfrage, Miß Parker Selbst
wenn ich Ihre Geschlechlsgenossinnen drüben
von einer unangenehmen Seite kennengelernt
hätte, würde ich nicht so ungalant sein, es Ihnen
zu sagen. Aber ich bin mit amerikanischen
Frauen so gut wie gar nicht in nähere persön¬
liche Berührung gekommen und darf mir daher
ein Urteil nicht erlauben." Und nach einer kur¬
zen Pause, als er Mabels ungläubiges Gesicht
beobachtete, fügte er hinzu: „Ich hatte übrigens
keine Gelegenheit, die amerikanischeFrau zu
studieren und — offen gestanden— wenig In¬
teresse."

Karl Falk hatte während seiner Unterhal¬
tung mit John Parker und Ludwig das Gespräch
der beiden mit halbem Ohr belauscht Trotz der
Genugtuung, die er empfand, daß Kornelius sich
den Dingen einfügte, peinigte ihn eine leise
eifersüchtige Regung, der er sich, obwohl er es
wollte, nicht erwehren konnte. Es wirbelten ihm
allerlei törichte Dinge durch das Hirn. Ver¬
mutungen. Pläne . Vorstellungn. Er dachte:
Ja , aber hier daheim hat der Junge Interesse!
Neigung zu einer Gärtnerstochter. Neigung, so
weit gehend schon, daß er sie malt. Es mutz zu
Ende damit kommen. . . Mabel Parker? Dag
Schicksal tat doch nichts umsonst. Es ging seine
Wege nicht ohne bewußten Zweck. Und das
Schicksal für C. L. Fal? Söhne hieß nun eben'
Mabel Parker . .

Karl Falk atmete tief, streifte während einer
fahrigen Handbewegung ungewollt Mabels
Kleid. Von Mabel nicht bemerkt, von ihm nur
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Med« ein Fall Marek.
Versicherungsbetrug durch grauenhafte Selbstverstümmelung.

Der sensationelle Versicherungsbetrug des
österreichischen Ingenieurs Emil Marek , der
seinerzeit angeklagt war , sich auf einem Hack¬
klotz mit dem Beil sein linkes Bein abgeschla¬
gen zu haben , hat jetzt einen deutschen
Parallelfall von fast absoluter Uebereinftim»
mung gefunden . Es handelt sich um die Affäre
des Mechanikers und Schlossermeisters Alfred
Schad aus Waldsachsen bei Koburg.

Hochdramatisch ist schon die Vorgeschichte
Mit einer schweren Bluttat , so hieß es

jedenfalls damals , in der Nacht vom 31. zum
31. Dezember vorigen Jahres begann es.

Dem Schlossermeifter Alfred Schad war in
den letzten Monaten des Jahres schon des
öfteren übel mitgespielt worden , obwohl er
mit niemandem im Dorfe und in der Um¬

gebung verfeindet war.
Wiederholt wurden ihm seine Hühner ge¬

tötet : dann verbrannte das Auto , das er sich
erst kürzlich angeschafft hatte und als ihm
schließlich ein Strohhaufen angezündet wurde,
brannten Scheune und Werkstatt nieder . Aber
nie gelang es einen Täter zu entdecken.

Am 31. Dezember morgens wurden die Eii >-
wohner von Waldsachsen durch die Nach¬
richt einer entsetzlichen Untat aus dem

Schlaf geweckt.
Wieder war das Opfer der so oft heimgesuchte
Alfred Schmidt . Er hatte gegen Morgen aus
seinem Stall verdächtige Geräusche dringen
hören , und als er nachsah , fand er dort seine
sämtlichen Hühner und diesmal auch feine
Ziege abgeschlachtet vor.

Noch sah er sich verwirrt nach den Tälern
um , als sich diese plötzlich von hinten aus ihn
stürzten . Drei oder vier sollen es gewesen sein,
und Schad setzte sich verzweifelt zur Wehr.

Es entstand ein erbittertes Handgemenge,
in dessen Verlauf Schads linker Arm in eine
Rolltür des Stalles festgeklemmt wurde . Und
nun geschah das Fürchterliche:

Mit einem scharfen Instrument , einem
Seitengewehr oder einem Veil , schlugen die
Banditen dem wehrlosen Manne die linke

Hand glatt ab.
Darnach knebelten sie den Unglücklichen und
überließen ihn seinem Schicksal. So lautete die
Darstellung des Mechanikers Schad , als er

nach vollzogener Operation im Landkranken-
haus wieder vernehmungsfähig war ! Uner¬
müdlich fahndete nun die Polizei nack ven
Tätern . Resultatlos . erfolglos bis zur Rätsel¬
haftigkeit . Aus der Großstadt wurden Spezial¬
kriminalisten angefordert , aber auch

sie konnten keine Spur , leinen Hinweis,
nicht den geringsten Fingerzeig entdecken.
Dafür aber zeitigten die Nachforschungen

ein unerwartetes Ergebnis.
Non stellte fest. d--k Schad iar „ i lana -r
Zeit bei zwei verschiedenen Versicherungsgesell¬
schaften besonders spezifizierte Versicherungen
gegen Unfall abgeschlossen hatte . Nach diesen
Versicherungen sollten ihm

im Fall des Verlustes einer Hand Ent¬
schädigungen in Eesamthöhe von 18 IM

Reichsmark zu zahlen sein.
War schon dieser Umstand äußerst verdäch¬

tig so konnten auch die verschiedenen Angaben
des ..Ueberfallenen " einer näheren Prüfung
nicht standhalten . In der Küche der Schadschen
Wohnung fand man einen schweren Hammer
und einen Hackklotz, die beide Menschliche Blut¬
spuren aufwiesen.

Dagegen wurden an der Rolltür . dem Ort
der angeblichen Tat nur Hühner - und

Ziegenblut festgeftellt.
Da sich auch die finanzielle Lage des Schad als
denkbar schlecht herausstellte , verstärkte sich
der Verdacht immer mehr , daß Schad sich selbst,
resp. mit Hilfe einer weiteren Person als
welche feine Frau oder sein Bruder in Frage
kommen könnte , die Hand abgeschlagen hatte,
um sich in den Besitz der Versicherungssumme
zu setzen.

Auch die , von Schad als Racheakte bezeich¬
nten Schäden und Brandstiftungen deuten
darauf hin . daß sie nichts waren als Vorberei¬
tungen zur Selbstverstümmelung . Allen be¬
lastenden Tatsachen gegenüber aber blieb Schad
bei seinem romanhaften Angaben und meldete
feinen Anspruch bei den Versicherungsgesell¬
schaften an.

Inzwischen wurde die Voruntersuchung
gegen ihn eingeleitet , die jetzt soweit fort¬
geschritten ist. daß die Anklage wegen Ver¬
sicherungsbetruges gegen ihn «»vermeid¬

lich ist.

FadeWdMche MrrrMau.
§ . Capitol -Lichtspiele . Harry Piel ist mit

einem Tonfilm „Er oder  ich " im neuen Pro¬
gramm vertreten . Unter eigener Regie spielt
dieser beliebte Künstler in diesem Film ecne
Doppelrolle , als Prinz und als Hochstapler.
Viels Verwechslungen kommen in diesem jpan-
neMen Stück vor , einige Male wird der Prinz
als Hochstapler verhaftet und der Hochstapler
nimmt den prinzlichen Platz ein . Wie in Harry-
Piel -Filmen nicht anders zu erwarten , jagt
eine Sensation die andere . Verfolgungen mit
Schnellzug , Motorrad , Automobil , Flugzeug
und Dampfjacht sind an der Tagesordnung.
Sogar eine Detektivin legt dem Prinzen ihre
Netze, in der Meinung , den anderen vor sich zu
haben . Weiter geht die Jagd , bis zum Schlich
doch der Hochstapler gefaßt wird . Eine nied¬
liche Liebesgeschichte (die Braut läßt sich auch
täuschen ) verschönt noch den Film . Da dieser
in Italien und an der Reviers spielt , steht man
auch noch schöne Landschastsbilder . — Im Bei¬
programm läuft ein Flip -Frosch -Film „Flip als
Ktichenkee", ein Naturfilm „Wildwasser " und
die stumme Emelka - und die tönende Fox-
Wochenschau.

SsorMche VssWa«.
Handball am Sonntag.  Um den An¬

hängern des Handballspiels etwas Besonders
zeigen zu können , ein« Abwechslung gegenüber
den Ortsmannfchaften zu bringen , hat die Freie
Tnrnerschaft Rüstringen für den kommenden
Sonntag die erste Handballmannschaft des Turn-
«nd Sportvereins Oldenburgs verpflichtet . Nach
den letzten Spielberichten ist die Mannschaft in
Hochform . Wenn Rüstringen kurz vor der
Serie seine Mannschaft noch einmal spielen
lassen will , so geschieht es . um durch gute starke
Gegner die Mannschaft spieltechnisch, weiter aus-
znbilden . Ein spannender Kampf steht bevor.
Beginn 2.30 Uhr . Platz : Eenosienschaftsstraße.
Die Spieler treffen sich 1.30 Uhr bei Dekena.
dortselbst umziehen . — Neuengroden 1 gegen
Rüstringen2b . Vormittags 11 Uhr stellen sich
beide Mannschaften dem Schiedsrichter . — Vor¬
mittags ab 0 Uhr treffen sich sämtliche Jugend¬
spieler des Vereins zu Trainings -Spiele.

Ha ndballsport in Heppens.  Die
Handballer Heppens haben sich zum Sonntag
den Marienfielern verpflichtet . Mariensiel , der
neben Schaar Spitzenreiter seiner Klasse ist und
eine guteingespielte Mannschaft ins Feld stellen
wird , wird den Heppensern schwer zu schaffen
machen . Heppens wird eine durch lungere
Kräfte aufgefüllte Mannschaft ins Feld stellen.
Das Spiel beginnt um 10,30 Uhr auf dem
Heppens -Sportplatz . Vorher um 9,30 Uhr wer¬
den sich Jade 1 und Heppens 2 begegnen.

Varell  gegen Rüst ringen  1 . Die¬
ses Fußballspiel beginnt Sonntag nachmittag
um 3.30 Uhr auf dem Sportplatz an der Ge¬
nossenschaftsstraße . Varel Jgd . gegen Rüstnir-
gen Jgd . : Die Rüstringer sind in guter Form,
so daß sie die Jugendelf der Vareler wohl ge¬
schlagen heimschicken konnten . Anfang 1.30 Uhr.
Platz Eenossentchaftsstraße.

G 'chu nnender Fußballspört.  Ans
dem Germania -Sportplatz kämpfen am Sonntag
NoWeMam 1 und Germania 1. Nordenham ist
augenblicklich der stärkste Vertreter Butjadm-
gens . Der völlig offene Kampf beginnt um
3 Uhr . Vor dem Spiel treffen sich die zweiten
Garnituren der gleichen Vereine . Auch hier
werden die Germanen ihr ganzes Können an-
legen müssen, um siegreich zu sein. Spannen¬
der Sport ist also zu erwarten.

Fußball in Heppens.  Auf dem Hep-
penser Platz herrscht Sonntag nachmittag Hoch¬

betrieb . Bereits um 12.30 Uhr beginnt das
Ingendspiol Heppens 1. Jugend gegen Germa¬
nia 1. Jugend . Anschließend , um 1.30 Uhr,
messen sich Heppens 2 und Schaar 2. Um 3 Uhr
steigt sodann das wichtigste Spiel : Heppens 1
gegen Schaar 1. In diesem Spiel werden die
Schaarer ganz aus sich herausgehen munen.
wenn sie gegen die verstärkt antretende Heppen-
ser Mannschaft bestehen wollen.

Aus dem bürgerlichen Sport De
Ligamannfchaften des WSV . und des VfL . Rust-
ringen sind bis zum 8. März spielfrei . Am
Sonntag interessiert das Treffen Frisia Liga —
Viktoria Oldenburg Liga . Ein Sieg der Frie¬
sen würde dem WSV . außerordentlich willkom¬
men sein und liegt , noch den letzten Leistungen
der Oldenburger Elf , durchaus im Bereiche der
Möglichkeit . s2.30 Uhr Frisia -Platz .) Auf dem
WSV .-Platz findet ein Gesellschaftsspiel

zwischen WSV . Ligareserve und der Mannschaft
der 4. Halsflottille statt . Spielbeginn 3 Uhr.

Vom Kegelsport.  Die Wettkämpfe zur
Ermittlung der Städtemannschaft und des 1
und 2. Emzelmeisters der Jadestädte werden
an den beiden kommenden Sonntagen auf den
neutralen Bahnen des Offizier Urhotungs
Heims uusgetiagen und finden somit ihren Au-
Mlutz . Feder : Kegler ^ hat noch 00 K g li
yintsreMunder . abzuwersen . Die fpannendfien
und heißestem Kämpfe finden am 1. Marz Mit.
Eintritt ist jedem möglich und unentgeltlich.

Varel.
t . Ein unhaltbarer Zustand . Nachdem das

Arbeitsgericht jetzt mit neuen Beisitzern besetzt
ist. macht sich bei der Arbeiterkammer der
Uebelstand bemerkbar , daß auf der Arbeitgeber¬
feit« nicht genug Leute bestimmt sind. So muß¬

ten vor einigen Tagen einige Termine verragt ,
werden , weil kein Arbeitgeberbeisitzer auszu-
treiben war.

t . Der Kampf um die Tribünenkarten . Die
Maßnahmen des S -ädtmagistrats . die Znhörer-
zahl bei den Stadtratssitzungen durch Ausgabe
von Einlaßkarten zu beschränken, hat bei man¬
chem ständigen Besucher der Sitzungen großen
Unwillen heroorgerufen . Dieser wird meist noch
gestärkt , wenn es dem Interessenten trotz aller
Bemühungen nicht gelingt , eine Kart « zu be¬
kommen . Die von der Stadt ausgegebenen Kar¬
ten waren sofort vergriffen und die Karten der
Stadtratsmitglieder waren meist schon im vor¬
aus bestellt

Eröffnungsball in der „Deutschen Eiche".
In der „Deutschen Eiche" , die der frühere Wirt
Wilhelm ELening wieder übernommen hat , fin¬
det am kommenden Sonntag ein großer Eröff-
nungsball statt . Schon der starke Besuch des
Lokals am vorigen Sonntag ließ erkennen,
welch großes Vertrauen man dem jetzigen Wirt
enrgegenbringt . Da das Lokal wieder Hergerich¬
tei und auch für erstklassige Musik gesorgt
ist, wird der Zuzug nicht ausbleiben.

Aus dem Videnvurger Lande.
Gemeindetag der südlichen Aemter.

In Cloppenburg fand eine Tagung der Ge¬
meindevorsteher der vier südlichen Aemter
Vechta , Cloppenburg , Friesoythe und Wildes¬
hausen statt , die von Gemeindevorsteher Wähler
geleitet wurde . Verschiedene Gemeinden haben
Klage darüber geführt , daß die Honorare für
schulärztliche Behandlung zu hoch seien, ähnlich
liege es bei der ärztlichen Behandlung Hilfs¬
bedürftiger . Es wurde festgeftellt , daß die schul¬
ärztlichen Honorare in den Gemeinden völlig
verschieden waren . Man beschloß, Verhandlun¬
gen anzuknüpfen mit dem Ziel einer möglichst
einheitlichen Tarcfgestaltung und einer Ermäßi¬
gung der Sätze . Falls eine solche Ermäßigung
sich nicht erzielen lasse, soll die Anstellung
eines besonderen Schularztes  erwo¬
gen werden . — Zur Frage der Unterhaltung
der Staatsstraßen und der Zahlung der Zu¬
schüsse des Staates und der Amtsverbände zu
Gemeindechausseebauten wurde bemerkt , daß dis
vom Staat vorgesehenen Mittel für Ausbesse¬
rung der Staatsstraßen zu niedrig seien. Wei¬
ter wurde darauf hingewiesen , daß die Zahlung
der Staats - und Amtsverbandszuschüsse schneller
als bisher erfolgen müsse. — Starke Klage wurde
geführt über die Kürzungen der Zuschüsse zu
den Lehrerbesoldungen , die aus dem Ausgteichs-
stock geleistet werden . Falls die Kürzungen tat¬
sächlich vorgenommen würden , seien die Ge¬
meinden nicht in der Lage , ihren Zahlungsver¬
pflichtungen nachzukommen . Die Gemeinden
würden versuchen , zum 1. März Gehaltszahlun¬
gen noch vorzunehmen , Ministerien und Ober¬
schulkollegien sollten aber sofort auf die Tatsache
hingewiesen werden , daß Gehaltszahlungen vom
1. April an nur noch in der Höher der vom
Staat überwiesenen Beträge (direkte Steuer-
Überweisungen und Zuschüsse aus dem Aus-
gtcichsstock zur LehrervesoldungenI - rfolgcn >o>l-
ren Die G emd n tonnten nicht and r Han
dein , da sie ryre eigenen Steuervetrügtz lük
Gehaltszahlungen und den Schul lat n chr vr
wenden konnten , wenn sie ihren Etat ÜN Otd-
nung hatten wollten . Der Vorstand des Go-
memdelages >oll auch entsprechend mündlich bei
dem Ministerium vorstellig werden . — Schueg-
lich wurde neben anderen kleineren TagesorL-
nungspunkten Einwände erhoben gegen die auf
Grund der Notverordnung vorgesehene Rege¬
lung , nach der für einen ganzen Amtsbezirk eine
Kommission aus sechs Personen sämtliche
Steuerernschätzungen vornehmen solle. — Der

:

wie etwas Ungewisses empfunden , mehr geahnt,
gedacht . Und ihn doch in ein Gefühl tauchend,
das ihn erschauern ließ . . . ihm die Klarheit
feines Denkens nahm . . .

Ludwig mußte zum zweiten Male fragen , ob
man nun nicht an die Besichtigung des Werkes
gehen wolle , da Mister Parker . . .

O ja , gewiß ! Er raffte seine zerstreut laufen¬
den Gedanken zusammen , bannte sie und zwang
sie unter das Gesetz feines Willens . Bat die
Hausdame , das Frühstück zu beenden und hatte,
ehe er sich dann nach Fräulein Schwerdtfegers
Erlaubnisgabe von seinem Platze erhob , ein
Bonmot für Mabel , das sie lachend quittierte

„Ihr Vater ist glänzend, " sagte sie nachher
zu Kornelius , als beide nach dem Weggang der
drei Herren und Fräulein Schwerdffegers Ab¬
berufung durch hausfrauliche Pflichten allein
waren und in einem Nebenraum Platz ge¬
nommen Hütten . „Er ist das , was man bei uns
Gentleman nennt ."

:,Er ist es," pflichtete Kornelius lasch Lei,
eine leise Mißstimmung empfindend . Er schob
ein Glaskästchen mit Zigaretten näher zu ihr
hin . „Bitte sehr, wenn Sie rauchen möchten,
Miß Parker ?"

„Gern . Eine meiner wenigen Untugenden"
Sie nahm das von ihm gereichte Feuer und
blies nach dem Anzünden einen feinen Rauch¬
faden aus dem graziös gespitzten Munde . „Und
Sie ?"

„Ich rauche nicht ."
„Nur jetzt nicht ? Oder sind Sie überhaupt

Nichtraucher ? . . . So ? " Sie lächelte und
strich mit einer schnellen Bewegung der Linken
über ihr kurzgeschnittenes braunes Haar . „Also
auch darin enthaltsam . . . Für Frauen kein
Interesse , für Tabak ebenfalls nicht . . . Haben
Sie überhaupt eine Untugend , Mister Falk ?"

„Sie verallgemeinern zu Unrecht , Miß Par¬
ker. Abgesehen davon , daß man Interesse für
Frauen doch nicht als eine Untugend bezeichnen
kann . . ."

„Eine gewisse Art des Interesses wenigstens
nicht, " schob ste betont ein und streifte lächelnd
die Asche von ihrer Zigarette.

„Meinetwegen : Wenn eine gewisse Axt des
Interesses nicht als Untugend gilt , so bezog sich

meine Bemerkung während unserer Unterhal¬
tung bei Tisch nur aus amerikanische Frauen ."

„des , Mister . Schmeichelhaft für uns drü¬
ben . Für mich also auch. Oder schließen Sie
mich aus ? "

Er lächelte leichthin , etwas gequält.
„Natürlich ."
„Danke . Und nun zu meiner Frage : Haben

Sie eine Untugend ? "
Er mußte sehr lebhaft an Gundeline Claafen

denken . . . Die Gegensätzlichkeit ihres Wesens
zu dem . das dieser amerikanische Besuch dar¬
bot , forderte förmlich dazu heraus . Stand nicht
eine leise Sehnsucht in ihm auf ? Eine leise,
klingende Sehnsucht nach dem grünen Winkel
im Nachbargarten und dem warmen , lieben
Kinde mit den goldblonden Flechten ? Und war
hier in diesem Raume nicht alles grenzenlose
Oberflächlichkeit und Gleichgültigkeit?

Mabel beobachtete ihn in seinem träume¬
rischen Versunkenfein , das ihn noch immer keine
Antwort geben ließ . Sie sagte sich, daß ihn
etwas Außergewöhnliches beschäftigen müsse.
Oder war er der notorische Träumer , der wirklich¬
keitslose Mensch überhaupt?

Er fühlte , daß ihre Augen sein Gesicht prü¬
fend abtasteten , zuckte leicht zusammen und
machte sich von feinem Schweigen frei.

„Also das war schon eine Untugend , Miß
Parker , daß ich so lange auf eine Antwort war¬
ten ließ . Verzeihen Sie ! Außerdem ? Ja,
Untugenden habe ich noch eine ganze Meme.
Nach Ansicht meines Vaters wenigstens . Ich
male , ich dichte, ich komponiere . Ich habe nicht
genügend Interesse für das Geschäft. Ich bia
kein Kaufmann ."

Mabel brachte den Zigarettenrest im Aschen¬
becher zum Erlöschen . Tat das sehr gründlich
und gedankenvoll und schüttelte den Kopf.

„Merkwürdig und schlimm. Und natürlich
hat Ihr Vater recht. Denn die von Ihnen auf-
gozählten Dinge sind für einen Kaufmann tat¬
sächlich Untugenden . Der Kaufmann soll rech¬
nen . kalkulieren , disponieren und . Gott , was
weiß ich noch. Aber dichten ? Mister Falk , ich
bitte Sie . das macht doch ein Kaufmann nicht!
Das ist widersinnig und unpraktisch ."

Sie hatte sich in eine starke Erregung
hineingeredet , die ihrer Stimme Schwung , Hast
gab , ihre Augen mit einem dunklen Leuchten
erfüllte . Ihre Erscheinung hatte gewonnen.
Der kühle Gestchtsausdruck war von belebenden
Reflexen überzittert und verschönte ihre Züge.

Kornelius beobachtete sie mit einer Art
peinlicher Ueberraschung und dachte : Gunde¬
line , ja , wenn ich Gundeline ein Gedicht vor¬
lese. dann macht es ihr Freude , und einer neuen
Melodie lauscht sie mit Hingabe . Und dann
wird ihr Gesicht licht , und in ihren Angen ist
ein tieferer Glanz . Diese Fremde aber klagt
mich an . . .

„Sie sind ein guier Anwalt meines Vaters,
Miß Parker, " sagte er aus dem letzten Ge¬
danken heraus , als Mabel schwieg. „Sie har¬
monieren mit ihm . Mit mir haben Sie offen¬
bar gar keine Berührungspunkte ."

Mabel nahm eine neue Zigarette und stieß
den Tabak mit einer harten Bewegung fest.

„Wie es scheint, nicht . . . Darf ich um
Feuer bitten ? . . . Danke ! . . . Indes " — sie
blies eine kleine , kaum sichtbare und sofort sich
auflösende Rauchwolke über die scharf gewölb¬
ten Fingernägel ihrer fein modellierten Rech¬
ten und lächelte betont — „wer weiß : vielleicht
finden sich solche Punkte iroch einmal ."

Sie schwieg einen Augenblick und betrachtete
ihn aufmerksam . „Ich glaube , Sie müßten noch
einmal hinüber in unser Land — in dies Land
der unbegrenzten Möglichkeiten ."

Kornelius Falk hob nur die Schultern . Trat
an das Fenster , durch das mau das Grün des
Claafenschen Grundstückes sah und beobachtete,
daß Gundeline vor die Tür trat . Etwas Wun¬
des , Wehes quoll unvermittelt in ihm auf . Als
er sie nicht mehr sah . wandte er sich langsam ab.

Mabel starrte gedankenverloren ans ihre
schon wieder erloschene Zigarette . Als sie seinen
Blick auf sich ruhen fühlte , warf sie diese mit
einer hastigen Bewegung in die Aschenschale
und erhob sich ruckartig.

„Wollen Sie unseren Garten sehen ? " fragte
Kornelius , nur um etwas zu sagen.

Sie nickte wortlos und schritt durch die von
ihm geöffnete Tür.

lV
„Wünschen Sie . daß mein Sohn sofort

kommt , Mister Parker ? " fragte Karl Falk , als
sie nach Besichtigung der Fabrikanlagen und der
Konferenz mit den leitenden Herren des Be¬
triebes zu dritt tm Privatkontor faßen , um
eine letzte vertrauliche Besprechung zu pflegen.

John Parker verneinte , während er eine
schwere, dicke Mexiko für den Rauchgenuß vor¬
bereitete.

„Ich hätte Sie zunächst erst gern allein ge¬
habt , meine Herren ."

Er rauchte , in den Genuß vertieft , ein paar
Züge uM betrachtete den Brand.

„Ja , meine Herren , und wenn ich nun zur
Sache kommen darf , so kann ich Ihnen meinen
Gejamteindruck nur dahin zusammenfassend zum
Ausdruck bringen , daß ich mit allem , was ich
sah und hörte , zufrieden bin ."

Karl Falk atmete tief , befreit , richtete sich
aus seiner bis setzt etwas zusammengefunkenen
Haltung in die Höhe und verneigte sich dankend
zu seinem Gaste hin , während Ludwig gelassen
blieb und das Aneinanderklopfen der Finger¬
spitzen seiner gespreizt gehaltenen Hände als
gedankenloses Spiel fortsetzte.

„Ich will nicht mehr ins Einzelne gehen,"
fuhr John Parker nach kurzem lieber !egen fort.
„Das taten wir ja schon zur Genüge in der
Konferenz mit Ihren Herren Direktoren und
Ingenieuren . Resümee : Ihr Betrieb ist gejund
und arbeitet dementsprechend rationell . Infolge¬
dessen bin ich im Prinzist nicht aLgneigt , mich
durch Hergabe von Kapital an der Vergröße¬
rung des Betriebes zu beteiligen . Ich muß aber
an die Erfüllung meiner Zusage eine Bedin¬
gung knüpfen ."

Die Brüder wechselten einen fragenden Blick.
Karl fühlte das Zurückfluten einer starken Un¬
ruhe , und Ludwig beendete das gedankenlose
Spiel mit den Fingern.

„Und dies wäre , Mister Parker ? " fragte
Karl Falk mit belegter Stimme.

(Fortsetzung folgt .)

der deste/Uundverband
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Vemeelenswerie Hede der Avaeordeten WeUmann.
Der der Beratung des Haushalts für Ms

senschast. Kunst und Volksbildung im Haupt,
ausschuft des preußischen Landtages führte bei
der allgemeinen Verwaltung . Abt . Geistliche
Verwaltung " , die Landtagsabgeordnete Alwine
Well mann  für die sozialdemokratische Frak¬
tion ungefähr folgendes aus:
. Es geht aus den Kürzungen für die Kirche
rm kommenden Geschäftsjahr um 8 Millioner
mcht hervor , ob in ihnen schon der eintretend«
Abzug von sechs Prozent für Beamte enthalten
rst. ^ ch bitte das Ministerium , meine Frage zu
beantworten.

Die Sozialdemokratie steht nach wie
vor auf dem Boden der Trennung von Staat
und Kirche . Dieser Grundsatz hat nichts mit
Kirchenfeindlichkeit und Religionsfeindlichkeit
zu tun . Im Gegenteil ! Wir meinen , daß die
Kirche eine viel stärkere Werbekrast ausübt.
wenn sie nicht die Bindung an den Sraat besitzt.
In ihren inneren Angelegenheiten ist die
Kirche ja bereits selbständig und unabhängig,
wenigstens kann der Staat von ihr keine Hand¬
lung verlangen , die er wünscht. Aber sinan-
ziell ist er der Kirche verpflichtet . Wir wissen,
daß die Regelung dieser Frage durch Preußen
an das Reichsgesetz gebunden ist, das wir sobald
wie nur möglich zu erhalten wünschen. Auf die
Dauer ist ein Zustand vom sittlichen , wie von dem
Standpunkt der freien geistigen und seelischen
Entwicklung aus nicht zu halten , der auch die¬
jenigen Mitbürger des preußischen Staates zu
Abgaben in Form von allgemeinen Steuern an
die Kirche verpflichtet , die sich von ihr ab¬
gewandt haben und mit ihr nichts mehr zu tun
haben wollen . Entweder sind sie kirchlich oder
religiös desinteressiert , nicht ohne Schuld der
Kirche , oder sie haben eigene Institutionen zur
Pflege ihrer Weltanschauung gegründet . Der
höchste Grundsatz jeder Religion muß Duldsam¬
keit fein , man kann einen bestimmten Glauben
nicht erzwingen , mit Zwang züchtet man Phari¬
säertum . — Wir haben deshalb im vorigen
Jahre einen Antrag auf Erteilung von Körper-
schaftsrechten für die freireligiösen Verbände,
Freidenker usw, gestellt , der angenommen wurde.
Ich hoffe, daß das Ministerium ihn so schnell wie
möglich zur Durchführung bringt.

Die Kirche und die kirchlichen Kreise , soweit
sie rechtsorientiert  find , sträuben sich
gegen eine vollständige Trennung von Kirche
und Staat mit der Begründung , das öffentliche
Leben werde dann entchristlicht . In Amerika
und Frankreich z. V ., wo die Trennung besteht,
merk : man davon nichts : jedenfalls nicht mehr
als bei uns in Deutschland . Sucht die Kirche
Rückgrad durch den Staat , weil sie sich selbst die
Kraft nicht zutraut , auf das öffentliche Leben
einzuwirken , die Grundsätze des Christentums
anzuerkennen und durchzuführen ? Die Kirche
— und das muß besonders von der evangelischen
Kirche in der Mehrheit gesagt werden — findet
immer noch nicht die Loslösung von den politi¬
schen Rechtskursen . die die Vertreter einer Ord¬
nung sind, die wir für unsittlich und deshalb
unchristlich halten . Der Kapitalismus kennt die
Menschen nicht als Krone der Schöpfung , son¬
dern nur als Sache , als Ware , er läßt ihn nicht
zur Menschwerdung kommen . Er wirft wie
es ihm paßt , Hunderte , ja . Millionen von Arbei¬
tern auf die Straße , ohne sich darum zu küm¬
mern , was mit ihnen wird . Ja . er will sie ver¬
hungern und verelenden lassen, denn sein Kampf
geh : gleichzeitig gegen Sozialversicherung und
Arbeiterschutz ! Ginge es nach den Rechtspar¬
teien : Nationalsozialisten . Deutschnationale und
auch Volkspartei , so müßten alle diese Menschen
umkommen . Die Kirche schützt einen Mann , wie
den ehemaligen Hofprediger und deutjchnationa-
len Reichstagsabgeordneten Dr . Döhring , der in
einer Hetzbroschüre für 15 Pf . kürzlich von Karl
Marx als den „feilen Mietling " schrieb. Ich
nehme an . daß der Pfarrer Döhring nichts von
Karl Marx gelesen hat , hätte er das . so würde
ihm diese Hetzerei noch mehr zur Schande ge¬
reichen . Ein solcher Mann darf sich immer noch
Vertreter der christlichen Kirche nennen ! Für
aufrichtige Christen mied er erledigt sein , denn
sie wissen, daß Karl Marx einer der größten der
Geschichte ist. über den längst die Geschichte selbst
ihr Urteil ohne Rücksicht auf Döhring und die
kirchlichen Marxistenhasser gefällt hat . daß er bis
zu seinem Tode in größter Rot lebte und nichts
weiter beanspruchte , als seinem Gewissen , das
ihm zum Kampf für eine höhere Gesellschafts¬
form trieb , gerecht zu werden.

Aber Der Kampf gegen sozialistische Pfarrer
von seiten der Kirchenbehörden — wenn nicht
offen , so geheim — besteht weiter . Aus diesem
Grunde einige Worte zum Staatsvertrag mit
der evangelischen Kirche ! Ich will mich zu dem
Vertrag an sich nicht äußern , weil die Verhand¬
lungen zwischen den Beteiligten im vollen
Gange find und die politischen Parteien noch
keine Disku ' sionsbasis haben . Aber ich möchte
heute schon den Herrn Minister darauf auf¬
merksam machen , daß die Sozialdemokratie es
für sehr bedenklich und unannehmbar halten
würde , wenn die Kirchenbehörden maßgebenden
Einfluß bei Berufungen auf Lehrstühle an den
theologischen Fakultäten erhielten . Die Univer¬
sitäten sind Einrichtungen des Staates und der

Staat muß die Entscheidung bei Ernennung
der Professoren haben.

Einige Ausführungen zu der sogenannten
nationalen und der nationalistischen Bewegung,
mit der die evangelische Kirche auch sympathi¬
siert , sowie zu den Herren und Damen von
rechts , die sich nicht genug tun können in An¬
trägen gegen die Entchristlichung des öffent¬
lichen Lebens , womit sie natürlich die Sozial¬
demokratie treffen wollen . Ich möchte hier mit
aller Deutlichkeit sagen , daß es gerade die
nationalistische Bewegung ist, die das gefaulte
öffentliche Leben zu verflachen , ja zu verrohen
und zu entchristlichen droht . Diese Herren müs¬
sen also solche Anträge an ihre eigene
Adresse  richten . Die unzähligen Anträge im
Reichstag auf Aufhebung der Immunität legen
ein beredtes Zeugnis dafür ab . mit welchen
Waffen diese sogenannte nationale Bewegung
den Kampf um angeblich „höhere " Ziele führt.
In denselben Rahmen paßt die Demonstration
der Nationalsozialisten und ihrer politischen
Buudesfreunde gegen den Remarque -Film , der
tatsächlich verboten wurde , weil diese Kreise es
so wollten . Wer diesen Film gesehen hat , ist
so erschüttert , daß es ihm in den eisten Stunden
unmöglich ist, überhaupt darüber zu sprechen.
Denn die große Trauer darüber , daß so etwas,
was sich zwischen 1914 und 1S18 abgespielt hat,
unter einer Christenheit möglich ist, erfüllt ihn
ganz . Nichts ist darin enthalten , was das
deutsche Heer diskreditiert . Im Gegenteil ! Die
großen sittlichen Momente : die Kameradschaft,
gegenseitige Hilfe im Schrecklichsten gereichen
ihm zur Ehre . Aber dieses Furchtbare des
grauenvollsten Mordens — und man fühlt , der
Krieg wird so gezeigt wie er ist — mutz aller¬
dings reden , der den Film steht, zum leiden-

gastlichsten Kriegsgegner  machen . Im
Interesse des Akenschlichen und gerade des
Christentums müßte er ohne Rücksicht auf
die Nation  in jedem Lande aufgefützrt
werden , denn hier stehen größere und heiligere
Dinge als die nationalen Grenzen auf vem
Spiel . Es gereicht einer Nation zur Ehre,
einen solchen Film aufzuführen . Aber es ge¬
reicht einer Nation zur Schande , ihn zu ver¬
bieten , denn damit verhindert sie die Erkennt¬
nis , daß der Mensch sich von der Stufe des
Raubtiers , das noch nicht einmal so roh ist, zu
einem höheren Wesen entwickeln muß . Die
Jugend , die den Krieg nicht kennt , dars nach
dem Willen der „sittlichen Erneuerer " seine Bil¬
der nicht sehen, sie könnte sonst kriegsschcu
werden . Nichts von angeblicher sittlicher Ent¬
rüstung , von „beschmutzter Ehre " kann sich hin¬
ter dem Verbot dieses Films verbergen , son¬
dern die Motive sind der gewollte Krieg der
Nationalsozialisten und der übelste Konkurrenz¬
neid des Geschäftemachers Hugenberg ! Klarer
als durch diele Machenschaften kann die Ver¬
höhnung Christus nicht zu Tage treten . Ich
bewundere den Mut der Herren von rechts zu
ihren Anträgen.

Herr Völitz von der Deutschen Volkspartei
hat behauptet , daß die Belange der evangeli¬
schen Kirche zu kurz kämen bzw. das evangeli¬
sche Bewerber bei Personalfragen wenig berück¬
sichtigt blieben höchstens solche, die der Sozial¬
demokratie oder auch den Demokraten angehör¬
ten . Erstens muß sich die Volkspartei daran
gewöhnen , daß mit dem ungerechten Grundsatz
gebrochen wird Sozialdemokraten von Verwal¬
tung - ämtern fernznhalten . Der Anteil für sie
ist immer noch ein sehr kleiner . Aber man kann
es dem Staat nicht Lbelnehmen , wenn er solche
evangelischen Anwärter nicht beruft , die staats¬
feindlich sind. Herr Völitz hat wohl damals
als Minister keine Volksparteiler berufen , ( ? )
wie er natürlich , wenn er wieder Minister
wäre , nur Sozialdemokraten berufen würde.
Die evangelischen Belange werden von Der
Sozialdemokratie auch gewahrt , denn der größte
Teil ihrer Mitglieder gehört ja der evangeli¬
schen Kirche an . Ueber die Wahrung der evan¬
gelisch-christlichen Belange zu sprechen, ist für
die Volkspartei etwas gefährlich , denn der
Liberalismus ist als Idee tot , nachdem er der
Gefangene des Kapitals geworden ist.

Wir wissen, die antikapitalistischen Strö¬
mungen in der Kirche werden immer größer.
Will die Kirche sich erhalten und das Christen¬
tum zu ihrem Inhalt machen , dann muß sie sich
endgültig abwenden von Kapitalismus und
Nationalismus und sich den Aermsten und Be¬
drückten zuwenden , die durch den Sozialismus
'hrer Erlösung harren ! Ich rufe dem Vertre¬
ter der Wirtschaftspakte ! zu, der mein !, daß die
kirchlichen Kreise sich immer mehr von uns ab¬
wenden : „Uns ist vor der Zukunft in dieser
Hinsicht nicht bange , denn die Unterdrückten
wissen, daß Christentum und Sozialismus zu¬
sammen gehören ."

Nach den Reden der anderen Parteien (so¬
gar der deutschnationale Redner mußte zugeben,
daß „Uebergriffe " im Kapitalismus unchristlich
seien ) nahm die Genossin Well mann  noch
kurz zu einigen Punkten : Weltliche Schule und
Freidenkertum Stellung , wobei sie heraus¬
stellte . daß die bürgerlichen Parteien die Be¬
griffe verdrehten , um der Sozialdemokratie
hinsichtlich Religionsfeindlichkeit etwas anzu-
hängen . Die weltliche Schule bedeute Weltlich¬
keit der Schule , die bei anderen staatlichen In¬
stitutionen auch bestehe. Die religiöse Erzie¬
hung sei Sache der Geistlichen und unabhängig
von der Schule . Die weltliche Schule Hobe
nichts mit Religionslosigkeit zu tun . — Das
Freidenkertum habe dieselbe Berechtigung wie
die anderen Gemeinschaften . Sie wolle nicht
untersuchen , wieviel „Ungläubige " sich in den
bürgerlichen Parteien befänden , nur dort trete
man eben nicht aus der Kirche aus.

Das Ministerium antwortete auf die An¬
frage . daß die am 1 Februar eintretenden Ge¬
haltskürzungen für Beamte in den acht Mil¬
lionen Kürzungen noch nicht enthalten sind

9er Arzt in Franenklei-er«.
Sprechstunden in der Slratzerrbadnw sriehalls.

Brief aus München.
Verhandlung zur Faschingszeit!
Fast schien es so, als wolle die Angeklagte

die Narretei von draußen in den starren Ernst
des Schwurgerichtssaales hineinschmuggeln
Faustdicke Lügen türmte sie aufeinander , eine
immer unverschämter als die vorhergehende
Den empörten Zorn am Richtertisch löst bald
der bajuvarische Sinn für Humor . Was soll man
schließlich mit dieser verkommenen , alten Hexe
anstellen . Man muß sie so nehmen , wie sie ist

„Also erzählen Sie einmal , Frau Huber,
wie war es denn ", inquiriert der Vorsitzende.
„Wie lernten Sie denn ihren Kumpanen

kennen ?"
„Auf der Eisenbahn , Herr Gerichtshof"
„Vorher haben Sie ihn nicht gekannt , ihren

famosen „Dr med." Alois Kurz aus Plauen un
Vogtland ? "

„Na , auf der Fahrt von Landshut auf Minka
Hab i eahm kenna lerne . Er war mir figafiih
gsessen ."

„Was hat er dann gesagt ?"
„Gefragt hat er mi , ob i net Frauen uns

Mädchen eahm zuführen könnte ."
„Da hat er Ihnen also an der Nasenspitze

angesehen , daß Sie eine alte Abtreiberin find ?"
„Iawui , Herr Gerichtshof . . . Aber jetza

muatz i eahna a E 'schichtn vazöln , Herr Gerichts¬
hof"

„Erzählen Sie ruhig , so viel Sie wollen.
Von mir aus können Sie ja auch in Versen

erzählen . Sie altes Lügenmaul . . ."
Es geht ja so gemütlich zu, in bayerischen

Gerichtssälen ! >
„Ja also , dös war a unheimlicher Moo , der

Herr Doktor . I sag eahna jetzt was , Herr Ge- >

richtshof , dös is zum Lacha und zum Woana
Er hat mi hypnotisiert , vom Hllhneraug bis
zum Hirn is mir 's naufganga ."

„Na schön, das mag ja sehr angenehm ge¬
wesen sein , aber es interessiert uns nicht Wo
habt ihr denn euer sauberes Geschäft cer
Schwangerschaftsunterbrechung betrieben ?"

«Jetza , Herr Gerichtshof , muah i »ahna no
woas vazöln . Der Herr Dr . Kurz is bloß
zwoamal in der Moch'n auf Minka kemme
und am Trambahnhäusel beim Ostbahnhof
hat er von zwoa bis drei Sprechstund'

g'habt ."

Aus vielen Zeugenaussagen geht hervor , daß
diese unglaubliche Behauptung tatsächlich auf
Wahrheit beruht . Operiert hat der fragwürdige
Arzt , dessen wirklichen Namen und Adresse die
Angeklagte Huber unter keinen Umständen ver¬
raten wollte , allerdings in ihrer Wohnung.

Sämtliche strafbaren Eingriffe sind von ihm
in der :Verkleidung als Frau und mit

schwarzem Schleier vor dem Gesicht

ausgeführt worden . Allem Anschein nach ver¬
birgt sich hinter der geheimnisvollen Person
„Dr . Kurz " , ein Mediziner , der unter keinen
Umständen erkannt werden will Eben so möglich
ist es , daß es sich um einen Kurpfuscher handelt.
Für jeden Eingriff hat er 300 Mark , die alte
Zuschlepperin 50 bis 75 Mark erhalten.

Sie wurde zu drei Jahren Zuchthaus und
süns Jahren Ehrverlust verurteilt . Die ärzt¬
lichen Sprechstunden in der Straßenbahn-
Wartehalle haben ein vorläufiges Ende er¬

halten.

ll.
Die Landes steuern  werden in den

Sätzen des Vorjahres erhoben und sollen voran-
schtägsgemäß die gleiche Summe wie 1930 er¬
bringen , bei der Gewerbsrekognition erwartet
man sogar 10 000 RM . mehr als im Vorjahre,
Die Gesamtsumme der Landesstenereinnahmen
beträgt 5 238 000 RM . (5 228 000 RM .) . ^

Ob die im wesentlichen Realsteuern dar¬
stellenden Landessteuern die gleichen Summen
dringen können , wie 1930 veranschlagt war,
läßt sich ohne Kenntnis der Steuereingänge im
taufenden Etatsjahr nicht ersehen . Die Stadt
Oldenburg hat jedenfalls bei ihren Rsalsteuer --
zujchlägen im Jahre 1930 nicht wesentliche
Ausfälle zu verzeichnen gehabt . Der Anteil
an den direkten Reichssteuern . Reichseiniom-
menstener , Reichskörperschaftssteuer und Reichs-
Umsatzsteuer, sieht 6 062 500 RM . vor gemäß
den Ziffern des Reichshanshaltsplans 1931-
Im Vorjahr hatte man diese Steuern mit
7 150 000 RM . eingesetzt. Die Grunderwerüs-
steuer soll 310 000 (300 000 RM .) bringen , dis
Rennwettsteuer 70 000 RM . wie im Vorjahrs,
die Kraftfahrzeugsteuer 1 300 000 RM . (1605 009
Reichsmark ) . Die Kürzungen der Besoldungen,
Vergütungen und Vevsorgungsbezüge für Fe¬
bruar und März 1931 (also das laufende Rech¬
nungsjahr ) sind als Einnahmen für 1931 ver¬
bucht. weil sie als Ausgleich für die in dem
Rechnungsjahr 1931 zugunsten des Reiches er¬
folgende Kürzung oer Ueberweisungssteuern der
Länder anzujehen sind. Schließlich sind noch
100 009 RM . aus den vom Reich in Aussicht
gestellten Eisenbahnvorzugsaktien eingesetzt. Die
Ausgaben haben sich beim Finanzministerium
wie bei allen anderen Ministerien entsprechend
der Besoldungskürznng ermäßigt . Die Ver¬
waltung der Landesschuld  erfordert
1 870 500 RM . Ausgaben (2 007 000 RM .). In
der Anlage znm Etat wird der Stand der
Schulden der Landeskasse am 1. April 1931
mir rund 2523 Millionen angegeben . Die am
Anschluß an die Aufstellung der Schulden ge¬
gebene gesonderte Aufstellung von Bandarlehen,
Darlehen für Notstandsarbeiten , Kapitalbetei¬
ligung an Privatgesellschaften usw , also Sum¬
men , für die die Landeskasse Gegenforderungen
besitzt für ihre entsprechende Verschuldung , er¬
gibt eine Gesamtsumme von rd. 8.135 Mill . RM.

Der außerordentliche Etar  weist an
Einnahmen 947 500 RM . aus Anleihen aus lim
Vorjahr 1006 000 RM .) , außerdem Erstattun¬
gen des Reiches auf die Kosten des Kanalbaues
Lampe —Landesgreuze mit 150 000 RM . (—).
Aus Anleihen sollen gedeckt werden folgende
Ausgabeposten : Küstenkanalban Campe —Se¬
delsberg 35 000 RM . (40 000) , Talsperre Thüls¬
felde 8800 (8000) , Darlehn für Notstands¬
arbeiten 100 000 RM . (300 000) , besondere Auf¬
wendungen für Staatsstraßen 600 000 RM.
(—). Neubau des Gymnasiums in Vechta
100 000 RM . (100 000 RM .) . Restaufwendungen
zur Hebung der oberen Hunte 5000 RM . (40 000
RM .) . Erwerb von Aktien der Ferngas -A.-G.
6700 RM . (5000 RM ), Pierneubau vor der
Kaje in Elsfleth 45 000 RM . (—), Darlehn zur
Förderung der Neubautätigkeit 200 000 RM.
(500 000 RM .). Als aus laufenden Mitteln zu
decken werden folgende Ausgaben bezeichnet:
Fehlbetrag des Jahres 1929: 194 800 RM .,
Uferbefestigung des Neu -Sand -Ioosiergroden
5800 (7000) , Neubau der Brücke über den Böl¬
ling er Kanal 7000 RM . (7000) . neue Tore für
die Schleuse 12 im Bollinger Kanal 5500 RM
(—) , besondere Aufwendungen an den Wegen
es Hunte -Ems -Kanals von Jeddeloh bis Ede¬
wechterdamm (wo bekanntlich wiederholt Un¬
glücksfälle an den Kanalwegen passiert sind)
2500 RM . (5000).

Für den Stra ßenban  sind im ordent¬
lichen Etat 933 900 RM . eingesetzt, von denen
allerdings 133 900 RM . Vergütungen der
Wege - und Brückenwärter darstellen , während
die restlichen 800 000 RM . für Erhaltung der
Staatsstraßen ausgeworfen werden . Im Vor¬
jahr war zur Erhaltung der Staatsstraßen eine
Summe von 1 100 000 RM eingesetzt. Aller¬
dings wird die Verminderung der Summe im
ordentlichen Etat (300 000 RM .) doppelt wett¬
gemacht durch 600 000 RM . im außerordent¬
lichen Etat für die Staatsstraßen aus Anleihe¬
mitteln , außerdem sollen auch die Notstands¬
arbeiten ( 100 000 RM .) im wesentlichen als
straßenbauten zur Ausführung kommen. Vor¬
gesehen sind im einzelnen für Unterhaltung der
Straßen für den Baubezirk Oldenburg I 177 000
RM . Oldenburg ll 370 000 RM .. Münsterland
160 000 RM ., Jever 298 000 RM . Butjadingen
130 000 RM ., für die „Eoldne Brücke" 35 000
RM . Zuschüsse zu Kommunal -Lhaussee -. Wege-
uud Brückeuhauten stehen im ordentlichen Etat
170 000 RM . Es erhalten an Zuschüssen: Amts¬
verband Vechta 1000 RM ., Amtsverband und
Gemeinden des Amtes Wildeshausen 3000 RM .,
Gemeinden des Amtsbezirks Cloppenburg mit
Ausnahme der Stadt 62 500 RM .. Gemeinde
Ofen 7000 RM , Landgemeinde Varel 7000
RM „ Gemeinden im Amt Vechta 37 500 RM ..
Gemeinde Wardenburg 1000 RM ., Gemeinde
Ganderkesee 4250 RM ., Gemeinde Edewecht
2000 RM ., Amtsverband Jever 10 000 RM .,
Gemeinde Hatten 5000 RM .. Stadtgemeinde
Friesoythe und Gemeinde Markhaujen 10 000
RM, . Landgemeinde Varel 4000 RM

Lire Kühlende und keilende Wirkung 6er sdmeeig -wsiüen Creme keodor tritt besonders in Erscheinung , wenn Hände und Lesickt durch Einwirkung der Kälte im V/inter stark

gerSl -g sind , /Zuck bei spröder und aufgesprungener klaut leistet dis Creme bei dem so lästigen fuckrsir der klaut  sowie als puderunterlags vorzügliche Dienste . Tube 50 pk. und 1 lVtk.,

wirksam unterstützt durch Ceodor -Ldslssike , Stück 50 Pt . In allen Clriorodont -Verkaufsstellen erhältlich.



Asuiige LandssfchSsssngerflhlssitzimg in KordenhamöktiAe vm Ami
Aus der Partei -Generalversammlung. In

der gestrigen Generalversammlungdes jadestäd-
tiichen Ortsoereins der Sozialdemokratischen
Partei wurde GenosseP Neue zum ersten
Vorsitzenden  gewählt . Weiter setzt sich der
Vorstand wie folgt zusammen: Iochmann, 2.
Vorsitzender: Bruhns Schriftführer: Hennen¬
bruch. Kassierer: Pawlowski, Wahrenburg. Jans.
Beisitzer. Vertreter der Untergruppen: Frau
Srarzonech Frau Ianßen . I . Ianßen und F.
Lange. Die Versammlung war sehr stark be¬
sucht. Sie wurde in der Hauptsache durch die
Erstattung der Jahresberichte ausgefüllt.

Die Tagesordnung der nächsten Stadtrats¬
sitzung. Für die St 'adtratssitzung am Montag,
dem 23. Februar , nachmittags 8 Uhr , ist fol¬
gende Tagesordnung ausgestellt : 1. Aenverung
der Gemeindegrenze zwischen Rüstringen und
Fedderwarden (2. Lesung ) , 2. Haushaltsplan der
Schlachthofgemeinschaft für das Rechnungsjahr
193l/32 , 3. Ruhegeldordnung für die Angestellten
und Arbeiter der Schlachthofgemeinschaft,
4. Wahl der Mitglieder des Berufsschulvorstan¬
des , 5. Veränderungen in den Kommissionen der
Wohlfahrtsverwaltung , 6. Wahl der Mitglieder
für die Ziegel - und Torfwerks -Kommission,
7. Vertretung der Stadt bei Zwangsversteigerun¬
gen von Grundstücken , 8. Vorstand der evangeli¬
schen Volksschulen , 9. Vorstand der Volksschul¬
erweiterungsklassen , 19. Anträge.

Aus dem Wilhelmshavener Arbeitsgericht.
Auf Zahlung von 13 RM . Lohn für unberech¬
tigte fristlose Entlassung klagte die Hausange¬
stellte S . gegen ihren ehemaligen Arbeitgeber
K. Wegen irgendeiner Angelegenheit hatte ocr
Beklagte der Klägerin Vorhaltungen gemacht.
Anderntags blieb sie zu Hause , worauf K. rhr
mitteilte , daß sie entlassen wäre . Vor dem Ar-
beitsaericht erklärte die Klägerin , daß sie krank
geworden sei und ins Krankenhaus mutzte. Da
nicht anzunehmen war , daß diese Angaben der
Klägerin falsch waren , war der Beklagte auf
Zureden des Vorsitzenden wohl bereit , den ver¬
langten Betrag zu zahlen , nur befürchtete er
noch hohe Kosten . „Beim Vergleich machen Pi:
es billrg , da gibt es keine Kosten ", sagte der
Richter , was zur Folge hatte , daß die Klägerin
12,99 RM . bekommt, weil die Vergleichssumme
immer etwas niedriger sein mutz als die ein¬
geklagte Forderung.

Neuregelung für Gersorgungoanwärter . Für
die Ausnahme von Inhabern eines Versorgungs¬
scheines oder des Ängestelltenscheins in die Be-
werberliste bei der deutschen Reichsbahngesell¬
schaft bestand bislang keine Altersgrenze . Um
der Notwendigkeit einer Senkung des Lebens¬
alters bei der planmäßigen Anstellung Rechnung
zu tragen , hat der Generaldirektor der Deutschen
Reichsbahngesellschaft bestimmt , daß künftig nur
diejenigen Inhaber eines Versorgungsscheines
oder eine Anpeftelltenscheins ausgezeichnet wer¬
den dürfen , vre sich innerhalb eines Zeitraumes
von 12 Monaten nach Empfang des Versor¬
gungsscheines um Anstellung im Reichsbahn¬
dienst bewerben . Wird diese Frist überschritten,
so soll die Bewerbung abgelehnt werden Diese
Neuregelung tritt für die vom 1. April d. I.
ab eingehenden Bewerbungen in Kraft . Vis
dahin verbleibt es bei der bisherigen Hebung.

Ist den Heimathafen zurück. Das Torpedo¬
boot „T .153" von der hiesigen 2. Torpedoboots-
halbflottille hat gestern Wilhelmshaven verlas¬
sen zur .Rückkehr nach Swinemünde . Um 13.45
Uhr passierte das Boot Cuxhaven Elbe auf¬
wärts.

Kreuzer „Emden" in Niederländisch -Iirdien . ,
Der Kreuzer „Emden " ist gestern in Sabang
(Niederländisch -Indien ) eingetroffen.

Sldendnrger Landtag.
Ueber den Voranschlag des Landesteils

Oldenburg . Zu unserem zufammenfassenven
Bericht über die Entwicklung der Etatlage des
Landesteils Oldenburg im Jahre 1931 gegen¬
über dem Vorjahre sor noch nachzutragen daß
Finanzminister Dr . Willers zu dem Ansatz der
Realsteuern im Etat bemerkt hat , daß der An¬
satz vorstchtigsei und daß man wohl mit Be-

Jm Arbeitsgerichtssaal in Nordenham be¬
gann heute früh um 9 Uhr unter dem Vorsitz
des Landgerichtsdirektors Witthauer . Olden¬
burg . die Verhandlung gegen eine ganze Anzahl
Arbeiter der Metallwcrke ..Unterweser " , vis
sich des Landfriedensbruchs schuldig gemacht
haben sollen . lAngeklagt sind 27 Personen .)
Die Anklage wird vertreten durch Staaisan-
waltschaftsrat Wilde . Oldenburg . Mit den
Zeugen sind etwa 79 Personen geladen , wofür
die notwendigen Sitzgelegenheiten geschaffen
sind. Zuhörer sind nur 29 zugelassen . Wie
man hört , ist ein Teil der Angeklagten erst auf
heute nachmittag 2 Ahr geladen und da für die
Sitzung extra Lampen angebracht wurden
scheint man sich in der Tat etwas vorgenom-
men zu haben . Ohne zu verkennen daß nach
dem Gesetz ordnungsgemäß verfahren wurde
vermag man den großen in Bewegung gefetzten
Apparat mit den der Anklage zugrunde liegen¬
den Vorkommnissen kaum auf eine Linie zu
bringen . Viel Lärm um nichts!

Die Vorgeschichte der Verhandlung
Anfang September 1930 beschloß die Beleg¬

schaft der Metallwerke „Unterweser " wegen
einer von der Werkleitung vorgenommenen
Herabsetzung der Löhne den Abwehrstreik . Nie¬
mand wird bestreiten wollen , daß der Lohnkampf
der Arbeiter ein gerechter war . Zur Durch¬
führung des Streiks wurden natürlich auch
Streikposten ausgestellt , denen die Aufgabe zu¬
fiel . Arbeitswillige auf das Verwerfliche ihres
Tuns hinzuweisen . Von der Streikleitung ist
stets darauf verwiesen worden , jede Gewalt¬
tätigkeit zu unterlassen : dennoch hat es sich nicht
vermeiden lassen , daß einige Uebergriffe erfolg¬
ten . die nun zur Anklageerhebung führten . So
soll u. a. in Waddenserwisch ein Streikbrecher
angehalten und von einigen Beschuldigten mit
einer Luftpumpe geschlagen worden sein . Fer¬
ner soll in Heering bei Äbbehausen ein Streik¬
brecher verfolgt und ebenfalls mit einer Luft¬
pumpe und einem Eummischlauch geschlagen
worden sein . Wegen dieser Fälle haben sich
heute 19 Angeklagte zu verantworten . Die
anderen Vorkommnisse sind teilweise weniger
erheblicher Art . In vielen Fällen sind die An¬
geklagten geständig , in anderen soll die Beweis¬
erhebung heute durch Zeugen erfolgen . Die Art
des Auftretens der Beschuldigten und ihre
Aussagen zeugen davon , daß der gerechte Kampf
der Arbeiterschaft sie dazu trieb . Solidarität zu
üben . Bedauernswert ist das Vorgehen der
Werkleitung und der Streikbrecher . Letztere
wurden aus dem ganzen Lande mit Kraft¬
wagen unter polizeilicher Bewachung abgeholt
und nach Hanse geschafft.

stimmtheit mit dem Einkommen der eingesetzten
Steuern rechnen könne. Gewisse Ausfälle seien
nämlich bei der vorsichtigen Veranschlagung der
Ziffern auch in gleicher Höhe wie im Vorjahre
berllcksichtigr. Ueber die Höhe der Einsparun¬
gen durch die von uns vor einigen Tagen be¬
reits berichtete Kürzung der Reisespesen für
oldenburgische Beamte teilt der Minister mit,
daß hierdurch immerhin 19 990 RM . an Aus¬
gaben für den Staat Wegfällen.

Lotteriegewinne.
(Nachmittags -Ziehung vom 18. Februar .)
2 Gewinn « zu 25 009 RM . : 149199.
2 Gewinne zu 1 0 099 RM . : 348845.
14 Gewinne zu 5900  RM . : 863 5826 27965

118 079 202 683 236 936 395 794.
26 Gewinne zu 3 0 0 0 RM . : 4479 6713 14 579

46 237 189189 135 760 157 258 216 506 241 013
252 646 279 588 376 813 385 292

34 Gewinne zu 2090  RM .: 6465 55100
60 438 73 222 106 358 128 464 143938 231481
267 341 267 375 310 984 327 480 340 475 341 564
384 322 389 400 397 554.

96 Gewinne zu 1000  RM . : 15082 36783
41 620 46 550 46 942 52 745 60 991 66 958 73 531
88 425 92 273 108 217 109 882 124 597 125 034
130 968 135 418 137 879 147 679 165603 175 390

I Etwa 25 der meist jugendlichen Angeklagten
. sind arbeitslos.

Die Vernehmung der ersten 17 Angeklagten
gibt folgendes Bild : Sie seien morgens zwischen
4 und 5 Uhr mit etwa 20 Personen nach Wad¬
denserwisch gegangen und hatten nach chrer
Angabe vorher noch vereinbart feve Gewalt¬
tätigkeit zu Unterlasten , da in Güte mehr zu
erreichen sei. Der geschlagene arbeitswillige
Arbeiter Cordes den man getroffen habe habe
die Bemerkung „Idiot " fallen lassen und habe
eine Scheibe in seiner Haustür eingeschlagen
wofür man ihm Schläge mit einer Pumpe und
einem Riemen verabfolgt habe . Der Streik¬
brecher C . habe vorher erklärt , daß er seine
Arbeitskollegen nicht in den Rücken fallen
werde und habe später als erster Streikbrecher
Dienste geleistet Acht Angeklagte gaben zu
gegen C . tätlich vorgegangen zu sein , wogegen
die übrigen bestreiten , überhaupt auf dem
Grundstück gewesen zu sein.

Nach dem zweiten Teil der Anklage
sollen etwa 15 Streikende am 9. September
nach Moorsee Lzw. Äbbehausen gefahren sein,
um Streikbrecher zur Rückkehr zu bewegen An¬
geklagt sind acht Personen , den Arbeiter
v Deetzen verprügelt zu haben , Zur Orien¬
tierung des Gerichts liegt eine Skizze der in
Frage kommenden Oertlichkeiten vor . Der
Angeklagte Wimper sagt aus , daß sie einige
Arbeiter aus Stollhamm . die sich doch nicht be¬
lehren ließen , ruhig nach den Metallwerken ge¬
lassen hätten . Inzwischen sei das Auto von
den Metallwerken gekommen . um die Streik¬
brecher von ihren Wohnungen abzuholen . Aus
einem Seitenwege sei dann o. Deetzen gekom¬
men und dem Wimper ins Rad gefahren . Er.
Wimper , habe ihm dann einen Schlag mit der
Luftpumpe gegeben . Mehrere Angeklagte stan¬
den bei der Chaussee am Klostersee und sahen,
daß v. D . über die Weide flüchtete und von
mehreren Angeklagten verfolgt wurde . Der
Angeklagte Böschen will dann gesehen haben,
daß v. D . wieder geschlagen wurde , weiß aber
nicht , wer dies gewesen ist. da ihm die Per¬
sonen unbekannt sind. Es sollen nur zwei An¬
geklagte gewesen sein, die v. D . geschlagen
haben und zwar Winter mit einer Luftpumpe
und Schünzel mit einem mit Eisen gefüllten
Gummischlauch . Schlingel gibt an . diesen
Schlauch gefunden zu haben.

Die Verhandlung gestaltet sich bei der Zahl
der Angeklagten recht langwierig und dauert
bis zur Stunde noch an . Es wird damit zu
rechnen sein , daß die Verhandlung bis in die
späten Abendstunden andauern wird.

178 629 193 965 201 979 209 907 213 580 221 157
221257 221 597 226 626 234 852 235 275 241 902
243 210 244 519 261 476 273 920 274 268 277 737
280 212 303 857 308 744 321063 338138 359926
379 193 389 945 390 133.

(Vormittags -Ziehung vom 19. Februar .)
4 Gewinne zu 10 000 RM . : 78189 165138.
12 Gewinne zu 5000  RM . : 72775 199258

236 638 276 651 304 961 331475.
20 Gewinne zu 3000  RM . : 32450 124705

174928 251 342 255149 261209 271020 286 755
330 755 332 436.

38 Gewinne zu 2000  RM . : 5097 12373
28 132 49 823 61 928 67 076 95 952 132 935 158 999
168 961 189 688 200 676 213 543 213 560 301038
324 350 341848 345 445 393164.

126 Gewinne zu 1 000 RM . : 9547 9774
12 477 18 714 31254 59 491 51536 52 392 53 534
56 931 59 426 61210 64 410 69 35180 929 91412
103 910 109 533 129 537 131797 153 521 153 524
157 876 163 943 163 454 183 035 189 759 201721
202193 205 035 211964 212 769 214 298 222 323
233 462 253143 256 946 268 429 270147 273 010
277 361 291332 291999 298 972 299 912 310153
312 688 318 340 325 714 334 883 335 873 337 857
345 712 348 331 370 329 370 688 876 386 376 727
385156 399 772 391545 396 681 399 792.

Schiffahrt und Schiffbau

Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Zum
Markt gewesen heute : „Halle ", Kapt . Hoff-
mann . von Island in Aberdeen . Abfahrt heute:
„Gleiwitz " , Kapt . Klieme . nach Island . „Hohn-
holtz", Kapt . Genuttes . von Methil nach Island.

HllMM -Mi - HM -LK.
Literaturkenn ! nisse mangelhaft.

Ottokar . Student der Philosophie nnd ins¬
besondere der deutschen Literaturgeschichte , hat
die entzückende Lilli am Arm und zieht mit ihr
graziöse Vogen auf der blinkenden Eisfläche

Und wahrend die beiden so dahinschweben,
frag ! er:

„Fräulein Lilli , Sie haben doch sicher ge¬
lesen , was Klopstock über den Eislauf ge¬
schrieben hat ? "

„Klopstock? " lacht Lilli hell auf . „Klopstock?
Nein , was diese Sportlehrer bloß für komische
Namen haben . . ." _

Moemwrmve
Oarw aime'e-»errke<en

Sozialistische Arbeiterjugend . Am Sonntag be¬
teiligen wir uns an der Reichsbannerdemon-
stratron . Wir treffen uns in Kluft um 9,30
Uhr am Heim . — Gruppe Bebel . Sonntag¬
nachmittag um 3 Uhr kommen die Funktio¬
näre und interessierten Genossen der Werbe¬
arbeit tm Heim zusammen . Abends pünktlich
8 Uhr Fahrtenerlebnisabend . _

GewerNchaMtwer
Freie Gewerkschastsjugend. An der Kohlfahrt

der Metallarbeiterjugend am Sonntag zum
Lonsheim können auch die Jugendlichen der
übrigen Gruppen teilnehmen . Fahrgeld
Freitag von 7 bis 9 Uhr auf dem Metall¬
arbeiter -Büro ernzahlen . — Montag , abends
7 Uhr . beteiligen sich alle Gruppen an dem
Lichtbildervortrag der Metallarbeiterjugend:
„Der Arbeiter in der Kunst und Literatur
im Sitzungssaal des Gewerkschaftshauses.

Memrsvamier
Schwor *-

Kreis Oldenburg -Nord, Wilhelmshaven -Rüstrin¬
gen. Sonntag , den 22. Februar , 10.45 Uhr,
Antreten auf dem Banter Marktplatz . Fah¬
nen gehen mit . — Abteilung Hep-
pens:  Antreten 9.45 Uhr Post Mühlenweg.
— Abteilung Ne » ende:  Antreten
1015 Uhr Friedrich -Ebert -PIatz.

Ortsgruppe Jever . Freitag , abends 8,30 Uhr,
Antreten sämtlicher Formationen vor der
Lanl i ' i- - lle . — Am Sonn ! .g,
morgens 7,30 Uhr , Antreten sämtlicher For¬
mationen vor dem Vereinstokal zur Fahrt

^ nach Wilhelmshaven . Erscheinen der Kame¬
raden an beiden Tagen ist Pflicht.

Glückliche Hausfrauen von heute . Wenn :
man bedenkt , wie schwer es noch die Hausfrau
vor 50 Jahren hatte ! Wenn man alte und'
moderne Wirtschaftsmethoden miteinander ver¬
gleicht , darf sich die Hausfrau von heute wirk¬
lich glücklich schätzen! Denn wie einfach und
leicht ist jetzt das Wirtschaften ! Da sind die
weltbekannten Sunlicht -Wasch- und Putzmittel:
die reine Sunlicht -Seife zum Einseifen der
Wäsche, für die Hände und zur Körperpflege;
die milden Lux - Seifenflocken  für alle
Wäsche : Suma  für den Waschkessel und Nim
zum schonendem Putzen aller Hausgeräte . Diese
vier Helfer ersparen der Hausfrau viel Arbeit
und schont alles , was sie damit reinigt . Dabei
trägt jede Packung der Sunlicht -Erzeugnisse
einen wertvollen Gutschein , für den sie nützliche
und hübsche Werbegaben erhält.

Für die Schristteiiung oeraniwonlich Josef
Kliche.  Rüstringen — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co  Rüstungen
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Suche zum l. Mai einen
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Eversten b. Oldenburg . Hauptstr . 33.

Otdenbir <r s.

Milg
de; MWr«l; lind Stidtnit;

Dienstag , den 24 . Februar 1S31,
nachmittags6Uhr, im Sitzungssaal des Rathauses.

Dis Tagesordnung häng « im Gitterkasten des
Rathauses aus.

Karten für Zuhörer werden am Sitzungstage
in der Ratvauskanzlei (Zimmer 22- ausgegeben.

Voranmeldungen , schriftliche und telefonische
ausgenommen , werden am Tage vor der Sitzung
von >0 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags
angenommen.

Me NeWile
Empfehle prima

Rind -, Kalb - und
Schweinefleisch

Spezialität: MiMr §HanrnielkleW.
äs Ssvr

Oldenburg , Gaststratze 7, Fernruf 3SSS
Besichtigen S ie bitte die Auslagen.

§a>M»iiIiIdii!tdIl„Hi»» "
ksparatursv sllsr Lrt

SsrrsmsSl »!« » . . . . 3,40 Alle.
ünmsi >!>olrlvi » » . . . 2 .80 Alle.

gstzlsbi 0,50 Illk. medr.

« . PLNIVLN . § Ä,IoSpIStz

Freitag , 20. Fsbr .,
7.45 bis 10.30 Uhr: 0
21 „De, Freischütz".
Sonnabend , 21. Fsbr .,

7.45 bis 10.15 Uhr:
v 22 o „Pique Dame".

Sonntag , 22. Febr.,
3.15 bis 7.15 Uhr Zum
letzten Male! „Lohen-
grin". Erm. Preise.

8.15 bis gegen 1015
Uhr: Niederd. Bühne:
„Dat Lock ia'n Tim".

Gebrauchte

von 25 Mk. an.

von 20 Mk. an.

von 10 Mk. an.
Kommoden , Tische,
Stühle usw. billigst.
Kurwickstrasie 3

(hinten ).

Städtischer
Schlachthof

Oldenburg.
Morgen , Sonnabend,
vormittags 8.30 Uhr:
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im großen Saale des Eeorgshauses , Eeorgstraße-
Tagssordnung : 1. Satzungsänderungen,

2. Kleingärtner !ragen.
3. Verschiedenes. Der Vorstand.
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Fräulein Grete tanzt. . .
Und ihre Tanzpartner räumen die Wohnung aus.

Aus Berlin wird berichtet : An dieses
Faschingsabenteuer wird Grete , die hübsche
lebenslustige Hausgehilfin noch lange tu rück¬
denken. Wie hätte sie auch ahnen können . Sah
der Abend , der für sie so angeregt verlief , ein
so böses Ende nehmen würde?

Grete tanzt leidenschaftlich gern. So er¬
scheint es nicht weiter verwunderlich , das»
sie an ihrem Ausgangsabend ein Tanz¬

lokal in der Friedrichstrafte aufsuchte
und dort nach einem passenden Partner Um¬
schau hielt . Sie blieb auch nicht lange allein.
Bald gesellte sich ein Jüngling in gut wattier¬
tem Sakko und mit verführerisch geschnittenen
Hosen zu ihr und machte ihr auf Tod und
Leben den Hof.

Fräulein Grete fand die Gesellschaft sehr
nett und da der junge Mann auch gut
tanzen konnte, suhlte sie sich restlos glücklich.
Alfred S . llowinskis . Gretes neuer Bekann¬

ter . hatte auch einen Freund , den er natürlich
seiner Tanzpartnerin vorstellte . Und während
die Gesellschaft in angeregter Unterhaltung am
Tisch sah. langte der Freund behutsam nach der
Handtasche der Schönen , öffnete sie und ent¬
nahm daraus ein Schlüsselbund.

Es waren dies die Schlüssel zur Wohnung
des Rechtsanwaltes , bei dem Grete als
Hausmädchen tätig war . Im Verlaufe des
Gespräches hatte Grete den beiden arglos

die Adresse verraten.

Grete schöpfte auch dann keinen Verdacht
als der Freund sich für kurze Zeit empfahl und
erst später zurückkehrte . Es wurde noch weiter
getanzt und in später Nachtstunde begab sich
das Trio auf den Heimweg . Höflich , wie es
sich für richtige Kavaliere geziemt , begleiteten
die beiden Freunde Grete bis zum Haustür
und wünschten ihr angenehme Ruhe.

Aber mit der angenehmen Ruhe wurde es
nichts. Denn als Grete die Wohnung auf¬
schloß, fiel sie vor Schreck beinahe in Ohn¬

macht.

Kästen und Schubladen waren geöffnet und eine
Anzahl wertvoller Sachen fehlte . Schmuckstücke.
Silberbestecks . Pelze und Kleider hatien sich
auf geheimnisvolle Weese verflüchtigt . Das
Seltsamste aber war , daft Türen und Schlösser
völlig unversehrt waren.

Das war für Grete eine ganz böse Sache,
denn sie geriet in den Verdacht , die verschwun¬
denen Gegenstände entwendet zu haben . Sie
wurde in Untersuchungs gezogen und erstes eh:
nach mehreren Tagen konnte der wahre Sach¬
verhalt aufgeklärt und das saubere Freundes-
paar festgenommen werden . Sie werden nun
Gelegenheit haben , hinter Schlaft und Riegel
ihre Kavalierskünste weiter zu vervollkommnen.

Grete wird aber vermutlich in Zukunft in
der Wahl ihrer Tanzpartner vorsichtiger

sein.

Gemeindetag will in etwa vier Wochen eine
neue Sitzung abhalten , um über die Frage des
Finanzausgleichs zu beraten . Zu dieser Sitzung
sollen auch die Landtagsabgeordneten des Vcr-
Landsbezirkes eingeladen werden.

Oldenburgischer Landeslehrerverein.
Die Frühjahrsversammlung in Wildeshausen

wird auch diesmal wieder zweiteilig sein Am
Montag , dem 30. März , beginnt nachmittags
2,30 Uhr rn Kolloges Gasthof die ordentliche
Vertreterversammlung , die Geschäftliches zu er¬
ledigen hat . Ihre Tagesordnung umfaßt:
1. Jahresbericht und Besprechung . 2. Kassen¬
bericht , 3. Voranschlag für 1931. Dazu beantragt
der Vorstand : a ) der Bücherei des Schulmuseums
einmalig 400 RM . zu überweisen , b) dem Pesta¬
lozziverein aus der Liederbuchkasse 2000 RM
zu überweisen 4. Satzungsänderung . Der Päda¬
gogische Hauptausschuß beantragt als Ergänzung
zu 8 11 der Satzungen : „Für die Bearbeitung
rein pädagogischer Fragen besteht eine er-
ziehunaskundliche Landesstelle ". 8. Kollea -ale
Schulleitung . Berichterstatter : Lehrer Leffers.
Röstlingen . 6. Verschiedenes . — Die ordent¬
liche Hauptversammlung beginnt am Dienstag,
dem 31. März , in Kolloges Gasthof , vormittags
10 Uhr . Ihre Tagesordnung lautet : Dis Lan¬
desschule , a) „Land und Landschule " , Haupt¬
lehrer Witte , Brettorf ; b) „Wege zur Umbildung
der Landschule ", Hauptlehrer Grape , Mentz-
hausen.

Krankenkassen und Notverordnung.
Der Bezivksverband Oldenburg des 'Haupt¬

verbandes Deutscher Krankenkassen hielt vor¬
gestern in der „Bavaria " zu Oldenburg eine
Tagung ab , zu der die angeschloffenen Orts-
kra-nkenkassen zum größten Teil mehrere Ver¬
treter entsandt hatten . Es nahmen ferner teil
Vertreter des Landesverbandes und einige
Gäste . Nach Begrüßung durch den Vorsitzenven
des Verbandes und Gedenken des verstorbenen
2. Vorsitzenden , Glasermeister Koch, in üblicher
Weise wurde an dessen Stelle in den Vorstand
und in das Prüfungsamt für Kassenangesrellte
Kaufmann Nieberg gewählt . Ueber die Aus¬
wirkungen der Bestimmungen der Notverord¬
nung auf die Vertrauensarztfrage wurden zwei
Referate gehalten . Der erste Redner , Direktor
Behm von der Ortskrankenkasse Hamburg , be¬
handelte die Frage vom kassentech-nischen Stand¬
punkt aus . Es bestehen besondere Vorschriften
für hauptamtliche , nebenamtliche und vorüber¬
gehend angestellte Vertrauensärzte , deren Ver¬
hältnis zu Kassen und Aerzten der Vortragende
den Anwesenden in großen Umrissen klar dar-
zulegen verstand.

Der zweite Redner , Professor Dr . Wrech-
mann , Vertrauensarzt der Hamburger Orts¬
krankenkasse, behandelte die Vertrauensarzt¬
frage vom ärztlichen und juristischen Standpunkt
aus und stellte sich in einigen Punkten ganz
naturgemäß auf einen gegensätzlichen Stand¬
punkt zum Vorredner . Das Ideal des Ver¬
trauensarztes sei gegeben durch die Anstellung
von hauptamtlichen  Vertrauensärzten,
die unbeeinflußt ihre Gutachterpflicht erfüllen
können . Rechh .anschaulich schilderte Redner in
oft satirisch gewürzter Weise die häufig zu Tage
tretenden Anschauungen zwischen Kassenarzt
und Vertrauensarzt . Die beabsichtigte Vilorng
eines Reichshauptausschusses als Krönung der
ganzen Sozialversicherung , in den auch dis

Vertrauensärzte einbezogen werden sollen, sei
höchst überflüssig und müsse von den Kranken¬
kassen abgelehnt werden — In der Aussprache
kam zum Ausdruck , daß für Anstellung eines
hauptamtlichen Vertrauensarztes nur Stadt
und Amt Oldenburg in Frage kämen ; im übri¬
gen nur nebenamtliche Vertrauensärzte , wo¬
für am besten Amtsärzte in Frage kämen,
die meistens schon aus ihrer amtlichen
Tätigkeit eine bessere Einfühlung in die Pflege
der Versicherten hätten . — Ueber die finanziellen
Auswirkungen der Notverordnung aus die Kran¬
kenkassen berichtete Geschäftsführer Boll vom
Landesverband Norden , daß die erhoffte Ent¬
lastung weit hinter den Erwartungen zurück¬
geblieben sei. Die Statistik des Landesverban¬
des weise aus , daß die Kassen von Stadt und
Amt Oldenburg das höchste Arzthonorar zahlen
müssen. Der Vorsitzende erklärte hierzu , daß
wiederholt diesbezügliche Verhandlungen mit
den Aerzten stattgefunden haben , die jedoch ein¬
flußlos geblieben seien ; es müsse aber trotzdem
nochmals versucht werden , diesem untragbaren
Zustande zu steuern . Die Mitteilung eines Ver¬
treters der Ortskrankenkasse Stadt Varel , daß
die Kaffe an die Aerzte ein Schreiben gerichtet
habe , bei dem allgemeinen Lohnabbau auch
ihrerseits auf 10 Prozent ihres Honorars zu
verzichten , löste Heiterkeit aus , da keiner der
übrigen Versammlungsteilnehmer an einen Er¬
folg glaubt.

Ferner wurde von dem Vertreter der Del-
menhorster Kaffe di« Anordnung des OLerver-

stcherungsamts kritisiert , die Regelung der Bei¬
träge nach den Lohnstufen der Arbeitslosen¬
versicherung zu treffen . Dazu habe es gar nicht
das Recht . Die Kaffen , die der Anordnung
Folge geleistet haben , hätten sich vorher mit
dem Landesverband in Verbindung setzen sol¬
len . — Es wurde weiter ausgeführt , daß diese
Kaffen durch die Neuordnung einen Ausfall an
Veitragseinnahmen von v. H. haben . Eine
Anfrage , ob an Angestellte , denen im Erkran-
kungsfall Krankengeld oder Hausgeld zu zahlen
sei wurde unter Hinweis auf 8 189 RVO ver¬
neint . Bezüglich der Dienstboten sei ein Klar¬
sehen in dieser Frage sehr schwierig . Die Ham¬
burger Ortskrankenkasse sei jetzt dazu llder-
gegangen , um Mogeleien zu unterbinden , vom
Arbeitgeber auf einem Formular eine einmü¬
tige Erklärung zu verlangen , ob er den Lohn
weiterzahlt oder nicht , und daraus ziehe die
Kaffe ihre Konsequenzen . — Am 30. und 31.
März findet vor dem Prüfungsamt die Prü¬
fung von Krcmkenkassenangestellten statt.

Rordwe ^demjAe
RuMcha « .

Heidmühle . „Drahtverhau ." Der „Draht¬
verhau , Verein ehem, Kriegsgefangener , hielt
seine Generalversammlung bei G . Wamljen
ab . Der gesamte Vorstand wurde einstimmig
wiedergewählt und ihm der Dank für seine
rührige Tätigkeit ausgesprochen . Unter anderem

wurde beschlossen, am 8. März bei G. Eilts in
Schortens das 19. Stiftungsfest zu feiern . Es
werden alle Hebel in Bewegung gesetzt, um den
Besuchern ein paar wirklich genußreiche Stun¬
den zu bereiten.

Elsfleth . 75jähriges Jubiläum der
Stadt Elsfleth und Gewerbeschau.
Am 1. Mai jährt sich zum 778. Male der Tag,
an welchem Elsfleth zur Stadt erhoben wurde.
Seit dem Jahre 1886. dem Jahre der Erhebung,
konnte die Stadt einen Aufstieg verzeichnen,
der durch die gute Entwicklung in der Zunah¬
me im Seeschiffsverkehr entstand . Der höchste
Stand führt in die Jahre 1880—1890. der
Periode , in welcher im Jahre bis zu vier grofts
Seeschiffe für die Elsflether Reedereien den
Helgen verließen . Die damalige Zeit war für
den Bau von hölzernen Segelschiffen die Zert
der höchsten Entwicklung für die Werften wie
auch für die Stadt . Diesem Glanz wurde durch
den Vau von Schiffen aus Eisen einem Einhalt
geboten . Mit jedem Jahre ging der Bau von
hölzernen Schiffen Zurück. Die von Elsfleth
aus fahrenden Schiffer mußten sich um aus¬
wärtige Schiffsreedereien bemühen , da der im¬
mer mehr zurückqehende Verkehr nach Elsfleth
ihnen keine Verdienstmöglichkeit mehr bot . Dies
brachte auch im Geschäftsleben einen starken
Rückgang mit sich, der auch mit den m Elsfleth
neugeschaffenen Betrieben nicht wettgemacht
werden konnte . Die Stadt Elsfleth stand in
ihrer Glanzzeit im Ueberseeschiffbau an dritter
Stelle im Deutschen Reiche . Daß nun in unserer
schweren Zeit nicht die Vergangenheit , sondern
die Zukunft rm Auge behalten werden muß.
Hai auch das Handwerk und das Gewerbe er¬
kannt . Es findet aus diesem Anlaß während
der Zeit vom 26. April bis 3. Mai eine Ge¬
werbeschau statt , deren Vorbereitungen jetzt
schon erkennen lassen was geboten werden soll.
Der Amtshauptmann Willms und der Bürger¬
meister Ehlers bilden den Ehrenausschuß . wäh¬
rend die Geschäftsführung in Händen des Ge¬
werbeschulleiters Höpken liegt . 22 Korpera-
tionon des Handwerks und des Gewerbes haben
in der Jubiläums -Woche als Tagungsort Els¬
fleth und werden weitere Meldungen noch er¬
wartet . Geboten werden ein Schaufensterwett¬
bewerb . Ausstellung von Handwerksarbeiten in
der Gewerbe -, Real - und Volksschule , eine Aus¬
stellung in der Seefahrtsschule sowie eine Lot¬
terie . Möaen diese Veranstaltungen einen
guten Besuch aufweisen zum Segen für die Ge¬
werbeschule , der der etwaige Üeberschuß zu¬
fließen soll.

„Der Mann da drüben hat wahrscheinlich
mebr Unsinn in seinem Leben geschrieben als
sonst jemand ."

„Romanschriftsteller ? "
..Nein Parlamentsstenoaraph ."

Oxetz « e « .
O. S ., Bürgersteuer . Eine Teilrückerstattung

ist vielleicht möglich . Gehen Sie einmal mit
dem Steuerzettel zum Steueramt im Rathaus
Wilhelmshaven.

Silberhochzeit . Das Fest der Silberhochzeit
können am 24. Februar die Eheleute Anton
Böhmer Rüstringen , Schillerstraße 12, feiern.
Frau B . liegt leider schon seit über ein Jahr
an einem schweren Leiden ertrankt in einem
hiesigen Krankenhause.

Doppelter Vorteil aueli Lür 8ie —
billiges V̂irtsebakten, wertvolle Oaben.

8parsame llaustrauen wollen das kegle kür ibr Oeld baben
und wäblen detail »als ^ aseb- und kutrmittel die bewährten
8nnbl^ t-kr26UAnisse: die präebtiK seliäuinenden Kux 8eiken-
Locken sinn schonenden X̂ aseben aller — aueb der groben—
V ä̂sebe; die milde 8unlicärt 8eike kür k̂äsebe , Hand und
Dans und seblieMeb Vim , das. sparsame Kulrmittel , rum
KeiniAen und kolleren aller OeKenstände.
Kür die gesammelten Outsebeiue kann sieli die KIuAe Ilaus-
kran am knde des Nonais maneben ^ nnseb erküllen; olme
Nein -Kosten erkält sie wertvolle Oaben, die sie naeb Ibrem
Oesebmaek ans dem 8un1iebt erkeAakenkataloA wäblt.
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Ooppelgroke kack. 50 ?k.
SlMUNr Seiko
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Orober Vürkel 25 kk.
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lecke» HIouat verbrauche icb irr Ua » bringt wir « a
meiner » Hause : Outscbeiueu:
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4 Dose » Vim 2 30 . . . . . . . 4 Outscbeiuo
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eioe » »vuo » Lülökkel!

detrt so billig —dabei
wertvolle Oalren!
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von der Automobil -Ausstellung. Ein Rembrandtgemälde schwer beschädigt.

Oben links : Kommerzienrat Allmers,  erster Vorsitzender des Reichsverbandes der Auto¬
mobilindustrie , daneben das Chassis des neuen Flettner -Krupp -Grotzautos mit den riesigen
Ballonreifen . Unten links die phantastische Konstruktion des neuen lVO-PS, -Rumpler -Last¬
wagens . Daneben Dr .-Zug . Anton Flettner,  der Konstrukteur der Flettner -Rotoren,

sich nunmehr dem Automobilban zuwenden will.
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„Die Anatomie des Dr . Deyman ", ein späteres Meistermerk Rembrandts , wurde , wie gemel¬
det . durch einen Wahnsinnigen im Amsterdamer Museum schwer beschädigt . Der Täter schlug
mit einem Beil auf das Gemälde los und brachte ihm sechs klaffende Risse bei . Das Bild

war schon einmal bei einer Feuersbrunst schwer beschädigt worden.

Düsseldorf feiert den 78. Todestag Heines.

Die Dusseloorjer Delegation unter Führung des -eurturdeze ^nenten der Stadt , Dr . Herolü
(links ) , bei der Kranzniederlegung am Grabe Seines auf dem Montmartre -Friedhof in

Paris.

KMA.

Die Arche Noah im Karnevalszug.

' .̂ - >. .

Im Karnevalszug von Eranville in Frankreich zog die Arche Noah samt ihren tierischen In¬
sassen mit . Mitglieder der alten Montmartre - Gemeinschaft hatten den eigenartigen Festzug

veranstaltet.

WWWK

Monarchistisches Konzentrationskabinett in
Spanien.

Admiral Aznar  bat ein neues Kabinett ge¬
bildet das die Unterstützung aller monar¬
chistisch gesinnten Kreise auf der Rechten wie
«uf der Linken finden dürfte . Dem Kabinett
gehören sowohl Romanones wie Berenguer

an.

Neuer Weltrekord im Gewichtheben.

Luis Hostin,  der französische Halbschwer¬
gewichtler , verbesserte bei den französischen
Meisterschaften in Paris seinen eigenen
Weltrekord im beidarmigen Stotzen um 2,8

Kilogramm auf 153 Kilogramm.

Das neue Juirkers -Krotzsra chtslugzcug für Langstrecken.

(„Ju 52" mit der Oeffnung zum Laderaum und der Ladeklappe .) — Auf dem Flugplatz Ber-
lin Tempelhof führten die Iunkerswerke ihr neues Grotzfrachtflugzeug für Langstrecken „Zu
52" oor . das wohl das größte Frachtflugzeug der Welt darstellt . In dem Laderaum von 22
Kubikmeter können mehrere Kleinautos transportiert werden . Die Maschine wird von einem

7Ü0-Ps .-Motor getrieben.

i.
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lail äürkei, 8 !e heir .-ttek , k'rLuIsliU Lassen
8!s >!ok erst amckliriere»,' ckem, Ikrsblseb-
kommen «-sräeil nur kranke n. gsdreebliehe

kimler,
Visses grolZs pilmrvsrk läuft im

KMtzD - MSAtKI'
Karten im Varverksui -an äer Theaterkasse

8>IUl>n „Züiit üe^ eir"
Soli «!- « nck Ktoot »vt>iolIor »Vorviii nt

l>« Ilirnri " , Hexipsn ».

konLuMMer NsskenvsU
Ssxjnn S vbr . Ka-ssnökkimn« 7.30 vdr.

Svnntss L « nrSr » S « sÄrsn.

RLi §trrii » S« i » .

,,Zur Jnstandietzung und Ergänzung des
Rathausmventares sollen kleinereTischlerarbeiten
vergeben werden. Unterlagen sind in der Bau-
regmralur , Zimmer Nr . INO, erhältlich. Bsr
schlvsiene Angebots sind biß zum 25. Februar d. I
Mittags 12 Uhr, daselbst einzureichen.

RHstr-ngen, den 1». Februar UM.
— Hochbauamt.

, Zwangsverkauf.
Sonnabend , Ll. d. M-, vormittags 11 Uhr. sott sin

Auto
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung verkauft
werden. Kautliebhaber versammeln sich Peter¬
straße 111l . Finkenburg ' t.
_ Clausen, Obergerichtsvollzisber.

Lsivssctisns guts

Lewen plllrlappeo
nloM unlsi 10 Kilo,
ksuksri ru is6si 2sit

vsm n » s L c«

NoßgLttreLnsshsrst - er Aa - sstS - Ls.

Aufruf!
Not und Elend zahlreicher Mitbürger sind unermeßlich gewachsen. Trotz der

Weitherzigkeit der städtischen Wohlfahrtsämter reichen die vorhandenen Mittel der
Stadtverwaltungen nicht aus , um die große Not ausreichend zu lindern . Dazu bedarf
es der tatkräftigen Unterstützung durch die Einwohnerschaft.

Die Notqemeinschasi der Jadestädte ist deshalb wieder ins Leben gerufen , um zu
helfen. Durch eine Zusammenfassung aller Krälte der Magistrate der beiden Städte , der
Marine der privaten kirchlichen und öffentlichenWohlfahrtspflege fall eine Zentralstelle
für weitgehende Unierstützungsmaßnahmen zugunsten von Erwerbslosen und sonstigen
Unterstützungsbedürftigen geschaffen werden.

Dank der umfangreichen Spenden der Mitbürger der Aufopferung der Marine
und der Landwirtschaft konnte die Notgemeinschast der Jadestädte in früheren Jahren
eine segensreiche Tätigkeit entwickeln. Hunderte von Personen wurden täglich m,t
warmem Mittagessen, zweimal wöchentlich mit Brot , außerdem in Violen Fällen mrt
Kleidung versorgt.

Die Notgemeinschast der Jadestädte beabsichtigt, iür die bestehendeNotzeit wieder
ähnliche Maßnahmen durchzusübren. Möglichst bald soll mit der Einrichtung einer
Volksküche begonnen werden. Diese dringend notwendige Hilfe kann aber nur durchge-
balten werden wenn Wied»rZe «wr Gemeindebürger,Gewerbetreibende,Beamie,AngesleÜre
und Arbeiter nachieinenKräfienAurNvtgkmemschait beisteuert An alle, die dazu in der
Lagesind,ergebtdieBitte sich zu verpflichten, monatlich einen Geldbetrag fürdieIperfung
durch dre Notgemeinschast akzuftthren . Auch die geringste Spende wird mit Dank ent-
gegengenommen. In der nächsten Wache — der Termin wird noch bekanntgegeben —
werden Beauftragte der Notgemeinschast den einzelnen Haushaltungen Sammel -Listen
oorlegen. Jeder gebe nachseinen Krältenund verpflichte sichzu einer bestimmten Zahlung
für mehrere Monate . Die Sammler sind mit Ausweisen versehen. Sonstige Spenden
bitten wir aus Konto der Notgememschasibei einer der sadestädtifchen Sparkassen oder
Banken oder unmittelbar bei der Geschäftsstelle im Rüstringer Rathaus einzuzahlen.
Auch Waren werden mit Dank ontgegengenvmmen.

Die Durchführung einer großen Kleider- und Schubsammlung ist für spätere
Monate vorgesehen. Wir bitten bereitsjetztalleHausbaltunaen , sich aus diese Sammlung
einzurichten. Weitere Mitteilungen hierüber erfolgen noch.

Alle Vereine und Verbände werden gebeten, sich in den Dienst der Notgemeinschast
der Jadestädte zu stellen. Wir bitten , soweit es möglich ist Sammlungen auf festlichen
Veranstaltungen durchzujührsn oder Erlöse aus Eintrittsgeldern uns zur Verfügung
zu stellen.

Alls Einwohner der Jadestädte . die beute noch zur Mithilfe imstande sind, rufen
wir dazu auf. damit die außerordentliche Notlage vieler Mitbürger wenigstens etwas
gemildert werden kann.

Spendet Geldbeträge
und unterstützt alle kommende« Maßnahmen der Rotgemeinschaft:
WilhslmShavsn -Rüstrlngen , den IS Februar 1V31.

Der Borstand.
Balsanz , Bürgermeister . Bizs-Admiral Dilletzen, Ehsf der Marinestation der Nordsee.

0r . Paffrath , Oberbürgermeister.
Der Arb ei

Frl . Bohlman ». Bürgerlicher Frauenbund.
Kv.-Kapt . Guilleaume , Marinest .d.Nordsee.
Frau Gunst , Jüdischer Frauenbund.
Pastor Harms . Ev.Kirchengem.Rüstringen
Schlächtermeister Hullmann , Verband für

Handel und Gewerbe.
Verw -Dir . Jacob , Geschäftsführer der Not¬

gemeinschastder Jadestädte.
Frau Jantzen , Arbeiter -Wohlfahrt.
Pastor Kahle.Ev Kl rchengemerndeW'baven.
Oberftadffekretär Müller , Wöhlfahrtsver-

waltung Wilhelmshaven

tsansschntz.
Frau Karrenbrock. Kathol . Frauenbund.
Kaufmann August Leffers, Kath . Kirchen-

gemeinde Rüstringen.
Frau Studienral Leix, Vaterlünd . Frauen¬

verein.
BäckermeisterSchmidt, Verband für Handel

und Gewerbe.
Kaufmann Stegewanu . Kathol . Kirchen-

gemeiiide Wilhelmshaven.
Verw -Dir . Weller, Wohlsahrtsverwaltung

Rüstringen.
Frau MllmS , Katholischer Eltsabethverein.

Gesch »ftsste « e der Notgemeinschast r Rüstringen , Nathan - , Zimmer
Nr . 129 , Fernsprecher 124 » .

Mkimr UiMWMlil'
kreiultk. ' ' . M.

VMMrsorüe

kaust man seit 4»tirredatvv « M
ssme L' eike oreisvvrt a em

ös!§Msr» sbttgtt i i
Loks Lotes ? Also UH' 8»» L..»ir«llo

Lxlp » billiges Angebot
kün ksst Posten

NUÄlWmAMl in nur groksn >Vsityn
WllllTvkEpMTlllIvl mitU 06 okn « p - l- .

ViM WM!
ver riemano oer vaumvone
avrne«rreiau sein

Vü8 veiSt:
Sie Kaulen jettl am MMHsien meine
„ ^ vLrsisvi»

osrvm:

vegian:
So » U» » vsn «L , inov ysos S INrr

Lrtlmr ilinjje
»evorrvÄ iiiiicre lalereniev.
IPtlMMll

Fustballschukie,
Größe 42 fast neu, billig
zu verkaufen.

Papingastr . 8b, I r.

ULWWll«
zu verkaufen . Mertens,
Schützenstr. 26s.

WmMMk
billig zu verkauien.

Backhus, Moltkestr. 6.

2 gut erhaltene Damen-
Mastenkostüme

billig zu verkaufen.
Siebelhsburg .Str .g, p.I.
EinStllr. Kleiderschrank
und Ausziehtisch, neu.
zu verkaufen.

Ulmenstraße 30, p l.

Ein 2fl. Gaskocheru. ein
Ifl. Spirituskocher

m vermuf . Hoffmann,
Bremer Str . SS

Büiett . neu . 1.60 m I.,
gegen bar zu verlausen
Zu erlr . 6—8 Ubr abds
Friedertkenftr . Ss, Pt. r.

Motorrad , Mrersch -
u steuersrei, sür SV Mk.
zuvortauten.

Hasenstraße 24. 1 r.

Me Me
,u verkaufen.
GiebsthSburgStr .S,p. l

Grammophon (Dovpel-
Ichneckenwerk»m Platt,
bill. »u verk. Zu erfr . in
der Exped. d. Bl.

PlMM

— ^ S
,S

8 L- Ä «7 ^ ^

V

Kleiner Kund
>Mops) in gute Hände
billig zu verkaufen.

Grenzstr . 17 (Laden).

neu, sehr billig zu verk.
Fritz-Reuter -Str . 11.

Neues Schrankgramwo-
phon m Pl . zu verk. od.
" , tausch, g. Motorrad.

H. Wiecks, Schortens.

Zu verkaufen Läufer¬
schwei«« vd. gegen fette
zu tauschen.

Südl . Rüstersiel 85.

1,4 rebhuhnf . Italiener,
Hochs. Zucht, 1 Leghorn-
Hahn z. Zucht zu verk.
Wübbenhorft . AdvIfstr.3

iil'

an Herrn zu vermieten.
Börsenstr . 7S, 11 r.

Mmödl.Ziülmll
zum 1. 3. zu vermieten,

Kaiserftr . ISS, Ptr.

-ii ! M !«

Tauschem sonn.Weritw.
g. e- 3r.U.»od l. Etg -W.
>nRüstr. Off u . V. 25Ä
an die Exped. d. Bl.

Tausche Sr. adgeschl. P .»
Wohn geg kl. 3r vd är.
2r., mögl. pari od. 1 Tr.
Zu erfr. in d. Exp, d. Bk.

8r,abge !chl. l Et,-Wobn,
m. Stall » .Kell. geg sch
Werftwohn zu f.gesucht.
Zu ersr. in d. CxP. d. Bl.

TScht., branchek. Wirtin
sucht Bierballe in Bertr,
zu übernehmen . Off. U.
V. SSS5 Exp, b. Plattes
Fahrradrev .-Rakmenbr.
ufw. Lies sämkl/Ersatz-
teile zu Tagespreisen.

B . Würdemann,
Jever , Grabbenrrwvr g.

M» llUll» M«
!. D. u S dill.zu verleih

Mitfcherlichstr. 14,

N » M!
Jadestädt . Orchester

MorktstrSI . Fernspr,17

kvHV « rllsvL » ItNoI »»Sono » s « >i8vI »» 1tIivI »«
V «rsIoI »« riurK8 »chIr1Ivi »sv »SU »vI »» It , Ll» o »1»r>urS S

KlW VllIli8VM8!l;kll»l!W 8e8»ll8e!!SN v8«I« I»IIll8
i ÜSLeinvärtiz rmxl 2,2Ui Ilions »V«r,vksrte mit UiöiziiililliieiiltN.
zVarsiaderuvAssumme, 125 Lilllonon KL. Vermöge», äs von
Ligeiitum clvr Verslokvrten : keLmieorsservs ; über
8SLi Ilionsii KL , Gsrvii,nantsll «! iiber2llMillionen KL.

ruskmmsv : M»«r 10» LlNUonon » IA. Vvraloliornngolatatangvn « ttd «r II AlMIan «« « I» .
seit k n'-ernder 1923 kkn-fp cler lullst !au). Kskere Auskunft srtelleu rite keehuuugsstölleo:

«Vslrtngvn , 8 »r »e »«trnlle 74, HVasvrinllnck «, 6eorg-
8oel »v«r>e»tr » »l« SS, K»nanin . I->NnI« »ckvr Ner Vorst » ncl
iter VolkstUrsorge In lj » ,n »,urL S, ^ n «Ir r Liste » S7—«I.

Hs«
»es » » » VmrsG ve »s »SSLn »« M
«lsrk keine keklsme rikeueii

Vlvl vel«>sS-porr,
«la « l« t 0vin l .okn.

W«nn vu nue Kols»
Si -Utvtt « „ Union " !

DDrrLL » « LL « rr

Visse NSnisI
Zinü « « LIxSkS-

8 8rSnSs»n im
> psts » » s olls >l
I susssstsllß.

Hs, Ksst-Postsn

Hßmle » ttSnßel b b"

jetrt ru nie geksnnt billigen Preisen!

«s - IReimek
6K8557L5 8k>kri/l >MU8 siUK V/EU - U lMciM -KIIDVIflü MMkUsSMVkL 68xek57k 30
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cLs VuokÄrrr<7ks ?sr unci Äsr Vs^ crs
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MekiemWcli
80  billige Î f'eiss

RMMeunllMolWii
061 ° kinkaul clsr liisrmit LDgsbotsnso Wacs list un 8
8slb 8t viel froucls gsmaclit , cisnn wir können un 36 k'6 n
Kunclso etws 8 bieten , vs 3 b 'i8 be >' nicbt für möglicb
gebelten wurös . 0 ie 86  Sslegenbeit 8oIIte jscisr walii --
nebmen . 8 ie 8 psi' 6 n nicbt nui - 6 elcl , 8 oncl 6 m mscben

8 icb mit ösm Einkauf 86 >b3t eebr - viel ssksuös.

Ü8IHöH-8llÜIsIpl6 teintääige
künstliche Vascbs - icle, vorrüg - N DD !

licke (Qualität, regulärer Vert ^1.65 , sslrt

Ü3H1öII' 8tkÜIIIi!lö prima klor
mit Vascnseiäe plattiert, regu¬
lärer Vert 2.95

jetrt
1.75

DMen -AMch
lsLembergLnber elegsntekein-
masvkige <2uslität , regulärer
Wert 2.S5 . je «- t

llsmen '
ia reine Kaschmir-Volle ,kebler- -4 1 k
krcie Vare , regulärer Vert I ns^
2.95 Z.75 . . . . i « «- 1 l .90

I üsssön - 8oolikll
prima reine Volle gestrickt, D DD

I grauun <lscbvarr,cL .850ramm II XX
sckver,regulärerVert1 .Z5ZslLl V , V V

»öl »eli - 8ovlieii
prima Voile mit 8e!äe plattiert, 4
kübscbe mocleine .Viuster, re- I
gulärer Vert 2.25 . . . jet ^t ^ Inkll

KlHÜö̂ 8 !iÜIÜDlö prima reine
Vol c gestrickt, 6rökie I sjecie D DK
ve,tereOr . l5ktg,mebr ) regu >ä- II
rcrVert veit über äas Doppelte VchVtI

KinlIel-8NWiifs i» >-7oile.
Qrölie 4 gestrickt, regulärer 4 4 D
Wert etvs cias Doppelte (jecie I III
vettere Lröke 20 ktg. mekr)

I 8 >U8öN80l!0lIÜs
gsrav lert reine
uoä viele

Volle , veill
rsrte Karben

Z.50 2.75 1.85
ÜWSIl - WS8lSN uni! ?U» ÜM
re ue Volle mit Lorclüre, 1 M»k»

ocker Volle plattiert äurcb - ^gemustert 8.90 6.9-t

»meii -iVö8leli li. î lilloves
vorrügl 'clre Qualitäten,
sparte Cluster

1l .75 '8.'90 5.88
MIer- 8*eM M KiM-
8ll! 81llllö!8il!l8 Kauten bi« bei uns
ru clen niecrigsienTagespreisen >

8 . 88

llWsn - tteliMeii
gute Lsmvolle lXI oäer D DD
2X2 gestrickte ksnäiräger II / X
o<ler breite Täckse! 0.75 0.42 VO» V

llsmen '
guter Trikot , tonen wollig
geraubt.
. . l .45 0.90

ÜW6Ib (1Qclegen-
be>tsposten ) Kunstseiäeoäer 4 Z k'
kior mit varmem geraubten I
Kutter, regulärer Vert 2.40

ttöskkli- k>!i8stt - tteii!üön
sckvere Imitat - Vare mit« DK

kübscken kopeline - k-v- ^sätren 1.85 1.45

0K3 ttLV8 VKF Slllkbl YUKKIIKIKN
Villiolmrlisvon

!lHI
Sunnadoncl

l ĉtt « lkrvls « .
kllnsatr 2.— ltlkl.

4 «ä«n 8 »nnabeull

preirllisl
»ivrtein

Lin Oantvr Markt.

»iSÄ 8
kür

M- 8Ki!l
ru kabeo bei

?snl»iig rl!«r.
poto » rt » r»So 7S

Jadebusen.
Rautmanns Bierhalle

Heute
Unterhaltungs-Mufik

l .SUipIl »-vl7« I»»«
tausendsach bewährt bei
Flechte, Krätze, Juckt».
Ausichlag, Hämorrhoi¬
den, Beinschädcn usw

Zu haben:
Stern -Drog. P . Henris,
Gökerstr. 89, Nothaiis-

Droaerie . Wilhelms-
havener Strahe 8z,

Dis8(,0MK.
Monatsverdienst.
Es werden eine Anzahl
tücht. Personen gesucht,
gleich welchen Berules
oder Geschlechtes. Sehr
günstige Gelegenheit für
solche, die sich ielbständig
machen wollen. Auch
als Haupt - oder Neben¬
verdienst. Dauerndeund
angenehme Tätigkeit.
Kein Reisen. Angebote
unter Beilage eines mit
der genauen Adresse ver¬
sehenen Briefumschlages
<frankieren ist freige¬
stellt) an Chem. Fabrik
Stierli , Haltingen (Amt
Lörrach).

Jg . Mädchen v Lande
»ür Wirtschaft gesucht.
Offerten unter V. 2585
an die Exped. d. Blattes.

Stellengesuche

Teilinvalidesucht Be¬
schält. als Packer, Bote
od. dergl. Off.u. V.2559
an die Ex ped. d. Blattes.
Suche f. m. Sohn , 20 I .,
Stelle als Schlachterges.
KarlDöring,Heidmühle,
Oldenburger Straße 7.

Ein Nappa - Handschuh
am letzten Sonnabend
verloren in der Nähe des
Bismarckpl. Gegen Bel.
abzugeben bei Böttger,
Bismarckstraße 2kl, Part.

'.H-' 'H'-H

UNSLNN PSStglikÄs » «

MnaNeisiI,
Koobilsisek Uk . V.8S
8obs kipps . . . . . . . . , . , 1 .0V
koastbosk . . . 1.VV
üaoküsiscb . . UK. V.7S unä i .vv
Lekisros . . iik . 1.20
Roulacion . . . . . , 1.22
Hoolstoirk . . . . . . . . ,ch,  s 1.25

SÄi«eineKeirck
Lopk . . . , - . . AK. V.4V
Klisbsin obos kkotsn . . » V.7V
küeksnspsek . . . . . . . . . . „ V .7V
klowsn . . » V. 7S
IZauab . . . , ^ 0 .88
Lobultsr . . » 0 .88
Sobinksu . . . « V.S2
Baaken . » V.SS
Lotslstt . . „ V.SS
Lobvsinsbsek . . . . . . . . . » 1 .V5
Lbüringer ünek . . . . . » 1.13

p»im» XsIbNeirÄr
Nacken . . . Nk . 1.05
lernstE  1 .05
Slatt . . 1. 15
Nisrenbratsn . » 1.25
Lsule . » 1.25

Huirrnrvltieisl -Ir . „ 1.10

IMM-lilil!8j>melkiii kiiÄniiW
^lbsui »« nuv » » MilLslic-klet-

werbt für den Vücherkrm 8.1S Heute uoä morgen Linie iv .sa

.. VstSl 88IN llsköMN 8ölll !"
Lvstspisl in tz Eliten von Oarpeuter.

veuttikL Licke
Vseele » Haiti

8c»ni>tsg , «len 22 . lkvkrunr

kiMi>llIW-8Sll
von» kreunillieksteililLüst

« . Lbenig.

KknoriilztlililcreInIerkiilkli
Meinlotalüurveiltsuk

«lauert nur nevl » elulgv Tage.
Itas Qager uruli unter allen lliu-
»tllnilen gvrlluiut ver «lvn nn«I
sl« «l «ll « I'rvls « grti litv n teils
nnter Sen » kllnkanlavertv.

l
SllintllvSe Waren verlleu auk
Wnnsel » bei kleinster ^ n- al >-

lung gern rurllekgelegt.

1. II. k»e»icks
Lek « Lvrsen - n» «I Verlvlrtsstrallv

Der 81olri Ser Urtuskrar»

Lcisks -Ise
» »11 Werlrelilnine r

(Nur in kaokangeu ).

Verein Nerksmvnrser
ver grolZenNaedkrage vsgen teilen vir mit,

ciaö unser

10 vertv . kreise , ausgestellt La . llodäs Nkg.
LlsrktstraLs , Svatknunt

rs . rodBiisW in no » «iuiioi,i »u »s*
stattüniiet . — Lintrittskarten i.Vorrerkauk
(Lintritt l .— KN.) dei : Kröger, Vrsor
straüs 75, kel . 1612. V . kaöler , Laakstr . o
(I-Llien), ka . llobcle dlkg., Narktstr ., L. Liidr,
.I -iiienburg ". Ln ci. Lbsnäk . 20 kk. Lnksoiii

sül rs . kkllM : ksmle ..Ulienbülg".

Kultur ksdeu keiht
I^ aßllcleiäuutz
trutzeu!

nur in psksksn

leM « Wtlsiiile
Einmalige^ üli-Vorsiellung
Sonntag,  clsn 22 . Februar 1931 ,
Lnkang Punkt 11.15 l)br vormittags, Linlall 10.30 l7dr.

llii lrliöille kilm-progriiW,
llilüi» II«Isilllmz-Iliiinlr-

biiiie ru biele«miiisg!
vnto » lffl>t « j » tiung üor vo » » tS » Htoii

«doinaltsoi » 0 »«I»er »o »r «Io»
DeuHrNon Liriitspielo.

Leitung : ttapollmoirto » L . « okkman « .

I . roll

IlgslllllS—fjoiÄSIIll
Line einzigartig scdöos Lüstsnkakrt üurck Norvegsos
ksorcis. Lin Vuoäerverk 6er kilmkunst , eins vakre

Sinkonie majestätischer Natursebönkeiten.
ii . von

LrdiiMr über üe»lleesii
lloebinteressantes vom Umbau 6sr8apag -8ck „s>I<iampksr

oaed äen ietLtsn Lnrungsnscbafteii äsr 'keeduik.
Liuricdtungeu uyc! I-sdsa auk 6so Königen äes Ozeans.

UI . Io»

llemberg
Lin neuer kilm mit neuer kerspektive aus äem neuen

ksmburg . vie es venige kennen.

HugoniMiIio tiaven Lu »»«»» -

Vo »vo »ktsuk sb » oute:
Ligarrenkans Niswe ^ er,  NarktstralZe,
uoä Lbeoäkasss äsr Dsutseden I-iodtspisis

4.00 Unrgso , Lonnabsnä 4.00
8 «rI»lllvrv «rstv >IunS

ve » elnavdlltleto « Manko
7.S0 tionotag , 22. kebruar 7.3V

Vas Lsna » ss LSckelns

LsstsUts Opsrokarte » müssen abgekolt
vreräen.

L'Ionov Nstren
DaueewsUM

25 VV-l-kler 7.00 DI« .

Sv. Zlschv«.Srlseuv
l« » rlLl8tr » k « 44

L» Vk » 1LLN
Lr « - u n «l I?« ui « r - S « 8lntti >ns
- O-er. ,»87 :: 1-1 Ulli - - -

1v «losaurelge.
Lw 19. kebruar 193l entsebiisk sankt

nach längerer Krankheit unsere liebe
koebter ,8ck vester ,Lok vägerin unä 'Kants

im dlükenäen Liter von 20 wahren.
Dies bringen tiekbetrüdt rur Kenntnis

Karl llgltingnii uinl frsu
3 «>!iannu , zvd . llluriolrs

nebst Linäern uoä Lnvervanäteo.
vis Lseräißnng üoäet statt am Non-

tag, äem 23. kebruar, nachmittags 3 llbr,
von äsr Leiche,ikalle Neuenäe aus.

llanksaguug.
kür äie vielen Leveiss herrlicher 'Teil¬

nahme, socvis reiehso Kraurspenäeu bei äer!
Lesräigung unseres lieben Vaters, sagen!
wir allen Vereinen, Vervanäten nnä Ls
kannten, ferner tlsrrn Kastor Kable kür äie !
trostrsioben Worts nnssrn kerrliebst. vaok

Im Namen aller Lngskörigen
Lullu » Lirozr
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